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Erſcheint täglich

(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feiertagen) früh 7/2 Uhr.e Nr. 8.

Regelmäßige Beilagen:
IMustriertes Sonntagsblatt mit Mode und Heim,

Landwirtschaftliche und Handelsbellage.

e

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1,62 Mark durch die Poſt ingl. Beſtellgeld.

e 45.
Beſtellungen

auf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„Merſeburger Correſpondent“
mit den zwei Gratisbeilagen werden für den
Monat Mär z von der Poſt zum Preiſe
von 40 Pf. bei Abholung u. 54 Pf. bei Zu
ſtellung durch den Poſtboten entgegen genommen.
Das Abonnement für dieſen Monat durch unſere
Boten in der Stadt koſtet 40 Pf., auf dem
Lande 50 Pf., bei Abholung aus unſerer
Expedition Oelgrube 5 oder den übrigen
zahlreichen Ausgabeſtellen 35 Pf. Wir bitten
unſere geſchätzten Leſer um freundl. Empfehlung
unſeres Blattes.

Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent“.

S dZur Cage in Russlancd.

Wilhelm l. und Rußland. Die offiziöſe
„Süddeutſche Korreſpondenz“ tritt in einem Artikel
den Ausſtreuungen über eine angebliche Ein
miſchung des Kaiſers in ruſſiſche Ange
legenheiten entgegen, indem ſie ſchreibt? Jn aus

ländiſchen aber auch in deutſchen Blättern häufen
ſich neuerdings Angaben über Ratſchlage, die Katſer
Wilhelm in inneren und äußeren Angelegenheiten
Rußlands auf dem Wege vertraulicher Mitteilung an
Kaiſer Nikolaus erteilen ſoll. Es iſt charakteriſtiſch,
daß die betreffenden Ausſtreuungen ſich unter ein
ander aufheben. Nach den einen ſoll Kaiſer Wilhelm
die Fortſetzung des Krieges betreiben, nach den
anderen zum eiligen Friedensſchluß drängen, bald
wird er als Befürworter, bald als grundſätzlicher
Gegner konſtitutioneller Neuerungen in Rußland hin
geſtellt. Eine dieſer einander widerſprechenden Ver
ſionen muß a priori falſch ſein, in Wirklichkeit ſind
ſie es beide. Weder zur inneren noch zur äußeren
Politik Rußlands hat Kaiſer Wilhelm an Kaiſer
Nikolaus eine Anſicht gelangen laſſen, die als Ein
miſchung in die ruſſiſche Reformbewegung oder
in die Kriegs- oder Friedensfrage gedeutet
werden kann. Dieſes Dementi kommt niemand
überraſchend.

Zum Attentat auf den Großfürſten
Sergius wird Berlinern Blättern noch gemeldet:
Der Mörder des Großfürſten Sergius hat bisher
ſeinen Namen nicht genannt, verſpricht aber, ſpäter
alles gufzuklären. Bei ſeiner Feſtnahme ſchrie er
laut „Es lebe die Freiheit, allen werde Frei
heit!“ Der bei ihm gefundene Paß, ausgeſtellt auf
den Namen eines Kleinbürgers aus Witebsk, erwies
ſich als Fälſchung. An dem Ort der Tat wurde
nachträglich der Brillantring und die Zigarettentaſche
des Großfürſten gefunden der Griff vom Wagen
ſchlage wurde zweihundert Schritte weit geſchleudert.
Die Exploſton war ſo ſtark, daß zwei Kutſcher auf
der Nikolskiſtraße vom Bock geſchleudert wurden.
Eine Volksmenge ſtürzte ſich dort, wie ſchon ge
meldet, gleich nach der Kataſtrophe auf zwei prome
nierende Studenten und mißhandelte ſie furchtbar, da
anfangs der Mörder für einen Studierenden gehalten
wurde. Jnfolge der Mißhandlungen haben die
Studenten den Stadthauptmann General Wolkow
um Schutz gegen derartige Ausſchreitungen der Be
völkerung gebeten.

Ein anonymer Warnungsbrief, welchen
nach dem „Lok.Anz.“ die Großfürſtin Eliſabeth am
Tage des Attentats erhielt, war mit einer ſchwarzen
Sphinr geſtegelt; das Schreiben vbeſagte, die Groß
fürſtin ſolle nur zu Fuß ausgehen, Sergius möge
allein dem Tode entgegenfahren.

Der Eindruck des Attentats am Zaren-
hof in Zarskoje Sſelo war, wie wir bereits berichteten,
ein erſchütternder. Die Nachricht ſoll dort eine

Mittwoch den 22. Februar.
förmliche Panik gezeitigt haben. Namentlich
war die Kaiſerin-Witwe, die den Großfürſten
Sergius ſehr gern hatte, völlig faſſungslos
und verfiel in Weinkrämpfe. Die Zarin und
der Zar waren tief erſchüttert.

Eine Großfürſtenkonferenz ſoll am Sonn
abendnachmittag in Petersburg nach einer Meldung
der „Aurore“ in der Wohnung des Großfürſten
Wladimir ſtattgefunden haben, an welcher die
Großfürſten Alexander Alexandrowitſch, Nikolaus
Nikolajewitſch, Michael Alexander, Wladimir und
Alexander Michaelowitſch teilgenommen haben. Jn
dieſer Konferenz wurde über Mittel und Wege, die
Revolutioneinzudämmen, beraten. Schließlich
wurde beſchloſſen, die Gattin des Großfürſten
Alexander zu beauftragen, vom Zaren Maßregeln
zum Schutze der Großfürſten zu erbitten.
Die Teilnehmer an der Konferenz ſprachen ſich
ſämtlich gegen irgend welche Konzeſſtonen aus, und
überließen dem Zaren die Verantwortung
für Kataſtrophen, welche ſich infolge von Zu
geſtändniſſen ereigneten.

Die Leiche des Großfürſten Sergius be
findet ſich jetzt im Tſchudow-Kloſter. Der Sarg iſt
durch eine goldene, von Hermelin umrahmte Deck
zur Hälfte verhüllt. Die Orden des Großfürſten
ruhen auf Kiſſen. Die Geiſtlichkeit hält zweimal am
Tage Trauergottesdienſt ab. Solange die Leiche im
Kloſter verbleibt, verſehen Zivil und Militärbeamte
und Mitglieder des Hofſſtaates den Ehrendienſt bei
Dage, des Nachts bilden zwei Offiziere Und vier
Unteroffiziere die Leichenwache. Vor dem Eingang
zum Kloſter ſtehen zwei Ehrenpoſten.

Ueber die Beiſetzung der Leiche des Groß
fürſten iſt noch nichts beſtimmtes beſchloſſen. Ein
geweihte Kreiſe ſprechen davon, daß die Beiſetzung
vorläufig im engſten Kreiſe zu Moskau in einem der
Klöſter, wahrſcheinlich in Jlinskoje bei Moskau,
ſtattfinden ſoll, da anläßlich der furchtbaren
Gärung unter der Bevölkerung zu befürchten
iſt, daß über die kaiſerliche Familie ein noch
größeres Unheil hereinbrechen könnte, wenn ſie
in ihrer Geſamtheit den öffentlichen Beiſetzungsfeier-
lichkeiten in der PeterPauls Kathedrale in Petersburg
beiwohnen würde. Auch der Petersburger Korre
ſpondent des „Berl. Tgbl.“ meldet ſeinem Blatt, daß
im Hinblick auf den Ernſt der Lage beſchloſſen
worden ſei, die Leiche des Großfürſten Sergius am
Mittwoch proviſoriſch im Tſchudowo- Kloſter
in Moskau beizuſetzen und erſt im Mai mit
vollem Pomp in der PeterPauls Kathedrale zu be
ſtatten. Dementſprechend habe der Hofminiſter den
Grafen Lamsdorf benachrichtigt, daß der ruſſiſche
Hof die Entſendung von Vertretern ausländiſcher
Höfe zur Beiſetzung nicht wünſcht. Der Beiſetzung
in Moskau werde der Zar nicht beiwohnen.

Der Großherzog und die Großherzogin
von Heſſen werden ſich zur Beiſetzung des Groß
fürſten Sergius nach Moskau begeben. Prinzeſſin
Ludwig von Battenberg, Schweſter des Großſfürſten
Sergius, iſt von London bereits nach Moskau ab
gereiſt.

Der Großfürſt Paul Alerandrowitſch,
der Bruder des Großfürſten Sergius und jüngſte
Onkel des Zaren, der wegen ſeiner Heirat mit der
geſchiedenen Frau Piſtohlkors ſeines militäriſchen
Amtes entkleidet wurde, mit dem Befehl Rußland zu
verlaſſen, iſt wieder rehabilitiert worden. Der Zar
verlich ihm den Rang eines General Adjutanten,
Großfürſt Paul Alexandrowitſch wird alsbald ſeinen
Dienſt als General und Flügeladjutaut in Petersburg
antreten und an der Beſtattung ſeines Bruders in
Moskau teilnehmen. Seiner Gemahlin iſt inzwiſchen
der Titel Gräfin von Hohenfelſen zuerteilt worden.
Großfürſt Paul lebte in größter Feindſchaft mit ſeinem
Bruder Sergius.

Wie Großfürſt Sergius ſollen auch noch
andere Mitglieder des Zarenhauſes in den letzten
Tagen zahlreiche Drohbriefe erhalten haben. Zur
Erklärung für die gewaltſame Beſeitigung des Groß
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fürſten Sergius wird in Petersburg noch ein Gerücht
verbreitet, das wohl Erwähnung verdient. Danach
fühle ſich der Zar furchtbar müde und alb
geſpannt. Er habe beabſichtigt, ſich für einige
Zeit zur Erholung von Petersburg zu entfernen und
die Regierungsgeſchäfte während ſeiner Abweſenheit
dem Großfürſten Sergius als ſeinem Stellvertreter zu
übergeben. Davon nun wurde nichts Gutes erwartet,
und deswegen ſeien die Revolutionäre zur Tat ge
ſchritten

Jnfolge der verworrenen Lage und be
ſonders nach dem Attentat auf den Groß
fürſten Sergius hat ſich, wie dem „Lok.-Anz.“
aus Petersburg berichtet wird, eine un beſchreib
liche Unruhe der ganzen Bevölkerung bemächtigt
Wer halbwegs in der Lage iſt, kehrt jetzt Rußland
den Rücken, Um im Auslande die weitere Entwickelung
der Dinge abzuwarten. Der Handel ſtockt voll
ſtändig. Das geſellſchaftliche Leben fließt wie unter
einem ſchweren Druck dahin, zumal die Nachrichten
vom Kriegsſchauplatz auch nicht dazu angetan kind,
die Gemüter zu erleichtern.

Die revolutionäre Propaganda hat vor
dem Heer nicht Halt gemacht. Nach Privat
mitteilungen mehren ſich jetzt die Anzeichen, daß die
revolutionären Jdeen im Heere erheblich an Aus-
breitung gewonnen haben. Selbſt die „Moskowskija
Wiedomoſti“, deren reaktionäre Richtung bekannt iſt,
geſtehen die Tatſache klagend zu. Ein hochangeſehener
Offtzier keilt dem Korreſpondenten des „Berl. Tagebl.
mit, daß die Fortſchritte dieſer Propaganda nicht mehr
zu beſtreiten ſeien, und daß gemeine Soldaten
wie Offiziere zahlreich gewonnen waren.
Seit dem unglücklichen 22. Januar ſei der Um
ſchwung eingetreten. Die böſe Ernte einer
blutigen Saat!

Zur Prüfung der Beſchwerden der Arbeiter
in Petersburg und Umgegend iſt bekanntlich vom
Miniſterkomitee die Einſetzung einer Komiſſion beſchloſſen und
vom Zaren genehmigt worden. Der zum Vorſitzenden dieſer
Kommiſſion ernannte Senator Schidlowski hat nun über
den Wahlmodus folgendes verfügt: Der Ausſchuß hat
ſeine Aufgabe unter Teilnahme von Vertretern der Fabrikanten
und Arbeiter zu erfüllen. Wenn einerſeits die freie Wahl von
Vertretern der Arbeiter geſichert nud die perſönliche Sicherheit
der Gewählten gewährleiſtet werde, ſo werde andererſeits ge
hofft, daß die Arbeiter das ihnen geſchenkte Vertrauen recht
fertigen und die güte Sache fördern werden. Für alle Kron
und Privatfabriken und Werkſtätten, auch die Eiſenbahnwerk
ſtätten, gelten folgende Beſtimmungen Das Recht zur Teil
nahme an der Wahl haben die Eigentümer induſtrieller Unter
nehmungen mit nicht weniger als hundert Arbeitern. Dieſe
wählen fünfzehn Vertreter aus den verſchiedenen Branchen.
Ferner wählen die Arbeiter aller induſtriellen Unternehmungen
mit nicht weniger als hundert Arbeitern unter Ausſchluß der
Meiſter und Gehilfen. An den Wahlen können Männer und
Frauen, aber keine Lehrlinge teilnehmen. Zuerſt wählen die
Arbeiter eines jeden Unternehmens Wahlmänner in nachſtehend
feſtgeſetzter Zahl und dieſe wählen ſodann Vertreter für die
Kommiſſion; und zwar wählen Arbeiter von Unternehmungen,
welche 100 bis 500 Arbeiter beſchäftigen, einen Wahlmann,
von Unternehmungen, die 500 bis 1000 Arbeiter beſchäftigen
zwei und von denen, die über 1000 Arbeiter beſchäftigen, einen
Wahlmann auf je 500 Arbeiter. Die gewählten Vertreter
müſſen mindeſtens 25 Jahre alt, männlichen Geſchlechts ſein
und wenigſtens 1 Jahr in der betreffenden Fabrik gearbeitet
haben. Für die Ordnung bei den Wahlen ſorgen die Arbeiter
ſelbſt, wozu ihnen geſtattet iſt einen oder mehrere Vorſitzende

wählen. Von der Verwaltung der betreffenden Fabrik
niemand den Wahlen beiwohnen. Späteſtens am

23. Februar wird in allen gewerblichen Anſtalten an ſichtbarer
Stelle die Anzahl der Arbeiter durch Anſchlag bekannt ge
geben. Die Wahl der Wahlmänner erfolgt am 26. Februar
9 Uhr morgens. Die Arbeiter verſammeln ſich in den zu
dieſem Zweck beſtimmten Räumlichkeiten der Fabriken, Privat
perſonen iſt der Zutritt zu den Wahllokalen unterſagt. Die
Liſte der gewählten Wahlmänner wird von dem Vorſitzenden
und einigen Wählern unterzeichnet und dann ſofort in dem Kontor
der betr. Fabrik abgegeben. Die Gewählten erhalten eine mit
der Unterſchrift des Direktors der Fabrik verſehene Beſcheinigung
über ihre Wahl. Die Liſten der Gewählten werden den Arbeitern
der Fabrik bekanntgegeben. Sämtliche Wahlmänner werden
nach Branchen in neun Gruppen geteilt, nämlich Fabriken der
Textilbranche, Papierfabriken und Druckereien, Holzbearbeitungs

und Waggonfabriken, Fabriken für die Bearbeitung don
Metallen, von Mineralen und von tieriſchen Produkten,
Nahrungsmittelfabriken, chemiſche Fabriken und Fabriken für
Sprengmaterialen. Die Wähler der erſten Gruppe wählen
neun Vertreter, die der zweiten und dritten vier, die der vierten
vierzehn, der fünften drei, der ſechſten vier, der ſiebenten fünf,



der achten und neunten zwei Vertreter. Die Wahl der Vertreter
aller Gruppen findet am 3. März ſtatt. Zur Aufrechterhaltung
der Ordnung ſind die Wahlmänner jeder Gruppe zur Wahl
eines Vorſitzenden berechtigt. Die Wahlmännerwahl erfolgt
durch Stimmzettel, die Liſte der gewählten Vertreter iſt vom
Vorſitzenden und wenigſtens fünf Wahlmännern jeder Gruppe
zu unterzeichnen und vom Senator Schidlowski ernannten
Kommiſſaren zu übergeben, welche den Wahlen beiwohnen
werden. Die Liſte aller gewählten Arbeitervertreter wird in
ſämtlichen induſtriellen Unternehmungen ausgehängt werden.

Die Petersburger Fabrikbeſitzer haben
dem Finanzminiſter einen Bericht eingereicht, in
welchem darauf hingewieſen wird, daß die Beratung
über die Arbeiterfrage am 6. d. M. reſul
tatlos verlaufen ſei. Man habe nun geſagt, die
Fabrikbeſitzer wollten auf die Lage der Arbeiter nicht
eingehen. Die Arbeiterfrage könne jedoch nicht ge
trennt von der allgemeinen Lage behandelt werden.
Sogar bei einer völligen Bewilligung aller Forde
rungen der Arbeiter würde eine Beruhigung nicht
erzielt werden. Die Bewegung ſei nicht zurückzuführen
auf die Ueberzeugung der Arbeiter, daß es ſich bei
ihnen um eine wirtſchaftliche Notlage handele, ſondern

auf die allgemein herrſchende Erregung. Die
ruſſtſche Jnduſtrie ſei nicht in der Lage, ohne ſich
ſelbſt zu ſchaden, größere Forderungen zu bewilligen.
Bei der allgemeinen Notlage ſei ein Rückgang der
Induſtrie feſtgeſtellt worden. Die Induſtrie könne
nicht mit Verluſt arbeiten und ſich nicht von wohl
tätigen Motiven leiten laſſen ihre Lage ſei ſchwierig
ſte gebe den Arbeitern, was ſie könne. Eine Be
ruhigung der Arbeiter könne jedoch nicht durch Kon
zeſſtonen, ſondern nur durch Reformen allge
mein ſtaatlichen Charakters erreicht werden.
Der Streik auf der franko- ruſſiſchen Werft
wirkt bereits ſehr empfindlich, da dringende Keſſel
arbeiten für Panzerſchiffe erforderlich ſind. Es ſtreiken
dort mehr als 2000 Arbeiter die Fabrik iſt geſchloſſen.

Jn Moskau haben Angeſtellte der Verwaltung
der Moskau Kaſan Eiſenbahn eine Petition beſchloſſen,

in der auch die Wiederaufnahme der ausſtändigen
Telegraphiſten gefordert wird. Wenn die aufgeſtellten

Forderungen bis zum 21. Februar nicht erfüllt
werden, wollen ſämtliche Bahn beamte Mos
kaus und der hier einmündenden Linien in Ausſtand
treten. Der direkte Eiſenbahnverkehr zwiſchen
Windau und Moskau iſt wegen Ausſtandes des
Bahnperſonals eingeſtellt.

Neben der Streikbewegung läuft in Ruſſiſch
Polen noch die Schulfrage, welche im ganzen
Lande einr uunreſeee e n
hervorruftAm Sonntag wurde in Warſchau mit Genehmi
gung der Verwaltung eine Verſammlung der Eltern
und Vormünder der Mittelſchüler abgehalten zur
Klarſtellung der Frage, ob polniſche Schulen einzu
führen ſeien. Die Verſammlung, die von etwa 1500
Perſonen beſucht war, nahm folgende Reſolution an:
Es empfiehlt ſich, die Schule nicht vor dem neuen
Schuljahr wiederzueröffnen, um eine den nationalen
Wünſchen entſprechende Reform der Schulen
anzuſtreben. Der Kurator des Warſchauer Schul
bezirks hat eingewilligt, das Geſuch um Hinaus-
ſchiebung der Wiedereröffnung der Schulen dem
Miniſter zu unterbreiten.

Jn Sosno wice ſind nachträglich noch 14 ver
wundete Arbeiter geſtorben, ſo daß die Geſamtzahl
der Opfer vor der Katharinenhütte 60 beträgt.

Kussland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatz am Schaho meldet

„Reuters Buregu“ aus Tokio: Die Ruſſen haben
eine Feldbahn gebaut, die FuſhunYenling mit dem
andern FuſhunTot am oberen Schaho verbindet.
Dies und andere Anzeichen von Tätigkeit und
Zuſammenziehen der Streitkräfte weiſt auf die
Abſicht hin, Kurokis rechte Flanke zu umgehen.
Küropatkin fährt fort, Verteidigungswerke an ſeiner
ganzen Stellung entlang zu errichten und zu ver
ſtärken

Vom Kriegsſchauplatz in der Mand-
ſchurei liegt heute ein Privattelegramm vor, das
beſagt: Aus Schanghai wird der „Morning Poſt
unterm 19. Februar gemeldet 15000 Mann
ruſſiſche Jnfanterie mit 61 Geſchützen und
500 Koſaken nahmen Sinminting auf neu
tralem Gebiete. Die Chineſen verlangten die
Zurückziehung dieſer Streitkraft, aber alle Vorſtellungen
blieben unbeachtet.

Weiter meldet General Kuropatkin dem
Zaren unter dem 18. d. M. Feindliche Artillerie
beſchoß am 16. d. M. von dem Dorfe Vandziavopu,
welches eine halbe Werſt ſüdöſtlich von Chantachenan
am Hunho gegenüber Sandepu liegt, unſere Lauf-
gräben bei Chantachenan an und wurde durch Jn
fanteriefeuer unſrerſeits zum Schweigen gebracht.
Zwei ruſſtſche Offiziere wurden verwundet. Unter
dein 19. d. M. meldet Küropatkin: Gegen eine Ab
teilung, welche an dem Paß 15 Werſt ſüdöſtlich von
Dſinkhechen ſteht, eröffneten die Japaner ein Artillerie
feuer aus vier Geſchützen. Weitere Meldungen ſind
nicht eingelaufen.

ſuchte ſpäter den Reichskanzler

Beſchlagnahm t worden iſt nach einer „Reuter“
Meldung aus Tokio der engliſche Dampfer
„Silvianga“, der mit Kohlen nach Wladiwoſtok
unterwegs war. Ferner wurde der britiſche
Kohlendampfer „Powderham“ am Sonntag auf dem
Wege nach Wladiwoſtok von den Japanern fortge
nommen.Gegen Friedensgerüchte wendet man ſich

aus Tokio, wie aus Petersburg. Das auswärtige japaniſche Amt erklärt, einer Reuter
Meldung aus Tokio zufolge, die Nachricht für unbe
gründet, daß Japan in nichtamtlicher Weiſe von
ruſſtſchen Friedensbedingungen unterrichtet worden ſei.
Die offiziöſe „Petersburger TelegraphenAgentur“
meldet Angeſichts des im Auslande verbreiteten Ge
rüchts, daß Vorbeſprechungen für einen Friedensſchluß
zwiſchen Rußland und Japan begonnen hätten, ſind
wir in der Lage zu erklären, daß bis zu dieſem
Augenblick ſeitens Japans keine Vorſchläge gemacht
oder eingegangen ſind, und daß das Gerücht daher
jeder Begründung entbehrt. Andererſeits wird über
Paris aus Petersburg gemeldet, daß ſich am Donners
tag unter dem Vorſitz des Zaren die ruſſiſchen Miniſter
jeder einzeln für Friedensſchluß ausgeſprochen
habe, doch herrſchten ſtarke Differenzen über die zu
befolgende diplomatiſche Taktik. Einer der Miniſter
ſagte, er fürchte, es könnte zu ſpät werden, wenn wir
nicht raſch einem ehrenvollen Frieden zuſtreben.

Mit General Stöſſel an Bord hat am Sonn
abend der Dampfer „St. Nikolaus die Dardanellen
paſſtert. Der Hafenkommandant begrüßte den General
im Namen des Sultans. Die Weiterfahrt nach
Konſtantinopel erfolgte alsbald. Frau Stöſſel, welche
erkrankt iſt, wird in Konſtantinopel einige Tage als
Gaſt des ruſſiſchen Botſchafters verbleiben.

Das dritte ruſſiſche Geſchwader paſſterte
am Montagnachmittag 3 Uhr die däniſche Jnſel
Samſoe in nördlicher Richtung. Ein ruſſiſches
Panzerſchiff von einem ruſſiſchen Bugſierdampfer be
gleitet, paſſterte um 1 Uhr nachmittags ebenfalls nord
wärts fahrend, die Nordſpitze der Jnſel Langeland.

Deutschland.
Berlin, 21. Febr. Der Katſer unternahm

am Sonntag nachmittag einen Spaziergang und be
Zur Abendtafel war

der Kronprinz geladen. Montag morgen unter
nahm der Kaiſer den gewohnten Spaziergang im

WDiergarten, ſprach beim e W empfing
um 11 Uhr im Sternſe Königlichen GSchloſſes die ſtändigen Schetnte der Akademie der

Wiſſenſchaften und hörte dann den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts Dr. von Lucanus. Der Kaiſer
wird am 8. März in Wilhelmshaven eintreffen zwecks
Deilnahme an der Vereidigung der bei den dortigen
Marineteilen Anfang Februar eingeſtellten Rekruten

Kaiſer Wilhelm als Ehrendoktor
einer amerikaniſchen Univerſität.) Die
„Köln. Ztg.“ meldet aus NewYork: Die GeneigtheitKaiſer Wuhemns, den Titel eines Ehrendoktors der
Rechte von der üniverſität Pennſylvaniens zur Feier

der Wiederkehr von Waſhingtons Geburtstag am 22.
Februar anzunehmen, wird als ein weiterer Beweis
ſeiner freundlichen Geſtnnung gegenüber den Ver
einigten Staaten aufgefaßt. Der Kaiſer iſt der erſte
Monarch, der in dieſer Weiſe durch eine amerikaniſche

Univerſität geehrt wird. Der deutſche Botſchafter
Frhr. Speck von Sternburg iſt vom Kaiſer angewieſen
worden, das Doktordiplom für ihn in Empfang zu
nehmen. Präſident Rooſevelt wird zu gleicher Zeit
denſelben Grad erhalten.

(Prinz Heinrich von Preußen) wird,
wie verlautet, als Vertreter des Kaiſers an der Bei
ſetzung des Großfürſten Sergius in Moskau teil
nehmen.

(Prinz Adalbert) an Bord des großen
Kreuzers „Hertha“ verläßt jetzt die Schutzgebiete un
ſerer oſtafrikaniſchen Kolonie, in denen er ſeit dem
Anfang dieſes Monats weilte, um die Heimreiſe
fortzuſetzen.

(Abg. Bebel) hat, wie der Voſſ. Ztg.“ au
Zürich geſchrieben wird, ſeine in Küßnacht vor wenigen
Jahren erbaute Villa dieſer Tage für 140000
Francs verkauft. Zu der Villa Bebels gehört ein
Garten, in dem ein Wein wächſt, der der Deutſchen
Tagesztg.“ zufolge nach einem Scherzwort den
Namen hacrimae stultorum (die Tränen der
Toren) führen ſoll.

(Von der Marine.) Das Panzerſchiff
„Wörth“ war bekanntlich aufgefahren. Die vor
läufige Unterſuchung des Schiffsbodens hat nach der
„NordoſtſeeZtg.“ ergeben, daß eine kleine Einbeulung
des Bodens zu beiden Seiten der Kielplatte vorhanden
iſt. Die Beſchädigung iſt jedoch ſo geringfügig, daß
die Verwendbarkeit des Schiffes hierdurch keineswegs
Einbuße erlitten hat. Die „Wörth“ ging Montag
zur Fortſetzung der Artillerie und Torpedo Schieß-
übungen in See und kehrt morgen zurück. Am
Mittwoch geht das Linienſchiff zur genauen Unter
ſuchung in ein auf der Werft frei werdendes Dock.

erlangte,

Ein Telegramm von Bergleuten an
den Kaiſer.) Letzten Sonntag gaben fünf Berg
leute, die ſich während der Streikbewegung nicht
agitatoriſch betätigt hatten, eine Depeſche an den
Kaiſer auf, welche ungefähr den nachfolgenden
Wortlaut hatte: Euer Kaiſerlichen Majeſtät landes-
väterlichem Herzen nahen ſich die alleruntettänigſt
Unterzeichneten namens der Ruhrbergleute mit der
Bitte um tatkräftige Hilfe in ihrer Not und Ver
zweiflung, gleichzeitig ihre unverbrüchliche Treue zum
angeſtammten Herrſcherhauſe beteuernd. Unſere Not
und unſer Elend ſind groß und dieſe werden ſich in
der allernächſten Zeit bis ins Unendliche ſteigern,
wenn Euer Kaiſerliche Majeſtät uns keine Hilfe
bringt. Die Polizei hat einige Tage ſpäter die
Perſonalien der fünf Bergleute feſtgeſtellt, und es
wird angenommen, daß ſie nach Berlin werden ent
boten werden.

(Das Demagogentum der Sozial
demokratie) in der Frage der Handelsverträge
wird immer widerwärtiger. Unter Schimpfreden auf
die Liberalen, insbeſondere die Freiſinnige Volkspartei,
ſucht man dem Volke vorzugaukeln, daß die Handels
verträge erſt die Zollerhöhungen bringen, während die
Zollerhöhungen ſchon durch den Dezembertarif von
1902, ſoweit die Einfuhr nach Deutſchland in Be
tracht kommt, begründet ſind. Wenn die Sozial
demokratie nicht ſelbſt hiervon überzeugt wäre und
nicht wider beſſeres Wiſſen jetzt den Handelsverträgen
dieſe Zollerhöhungen zuſchriebe, ſo hätte ſie nicht 1902
den heftigen Widerſtand gegen den neuen Zolltarif
bis zur Obſtruktion einzuſetzen brauchen. Heute ſtellt
die Sozialdemokratie den damals zuſtande gekommenen
Tarif als garnicht durchführbar, als eine ſtumpfe
Waffe und leeres Schreckgeſpenſt dar. Die Handels
verträge verpflichten Deutſchland, nicht höhere Zölle
einzuführen, ſie verbieten nur dabei über gewiſſe
Sätze hinauszugehen, geſtatten aber andererſeits
Deutſchland, unter dieſe Sätze herabzugehen. Nur
eine wüſte Demagogie kann dieſen einfachen Tatbe
ſtand zu verdunkeln ſuchen. Es iſt bedauerlich, daß
einzelne liberale Abgeordnete und Preßorgane ſich durch
die bombaſtiſchen Redensarten für die Ablehnung der
Handelsverträge betören und die Klarheit des Denkens
verwirren laſſen.

(Entſcheidet denn die Kraft der
Lungen oder die Rückſicht auf das Allge
mein wohl?) Jm natinnalliberglen Verein in

hammer erzählt Graf v. Poſadowoky ha
Geh. Kommetzienrat Vogel vor kurzem bei einer

redung geſagt. „Ja, warum haben denn die
Jnduüſtriellen nicht genug geſchrieen?“

(Als läſtige Ausländer ausgewieſen)
ſind zahlreiche galiziſche Bergarbeiter, die ſich bei der
Streikbewegung im oberſchleſiſchen Kohlenbezirk in den
letzten Wochen beſonders hervorgetan hatten.

(ach ruſſiſchen Preßzuſtänden) geht
die geheime Sehnſucht unſerer preußiſchen
Reaktivnäre. Die „KreuzZtg.“ fordert im An
ſchluß an das neueſte Reichsgerichtsurteil, das die
Beſtrafung eines Redakteurs wegen Abdrucks einer
Beleidigungen enthaltenden Rede des Abg. Korfanty
gus dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht beſtätigt
hat, den generellen Ausſchluß der Berichterſtattung
über „hetzeriſch“ und „beleidigende“ Reden aus den
Parlamentsberichten der Preſſe. Wörtlich ſchreibt das
Hauptorgan der preußiſchen Reaktionäre: „Die Mög-
lichkeit muß ausgeſchloſſen ſein, daß hetzeriſche und
beleidigende Parlamentsreden zum Zwecke des
Hetzens und Beleidigens maſſenhaft in ſtraf
freien Abdrücken unter das Volk geworfen werden
Ueber das, was unter Hetzerei zu verſtehen iſt, gehen
die Meinungen bekanntlich nicht ſelten ſehr weit aus
einander. Die Konſervativen und die Scharfmacher
würden, wenn der Vorſchlag der „Kreuz Ztg. Geltung

wahrſcheinlich in jeder Rede eines ſozialdemokratiſchen oder eines ſehienigen Abgeordneten

„Hetzereien und „Beleidigungen“ erblicken. Auf
die konzentrierten Bosheiten eines Dr. Hahn oder
des Grafen Reventlow, der in der vergangenen Woche
Herrn 5. Rheinbaben in einen anmutigen Vergleich
mit jenem auch ſonſt nicht gerade gut beleumdeten
Laſttier brachte, das, wenn ihm zu wohl wird, aufsCis tanzen geht, würde eine ſolche Beſtimmung

natürlich keine Anwendung finden dürfen, da dieſen
Stützen von Thron und Altar ſelbſtverſtändlich jede
Abſicht des „Hetens“ und „Beleidigens“ fehlt.

Vermischtes.
(Der Meter engliſchen Urſprungs.) Bisher

hat man allgemein angenvmmen, daß das metriſche Syſtem
rein franzöſiſchen Urſprungs iſt und von der konſtituierenden
Verſammlung des Jahres 1790 geſchaffen wurde. Jetzt hat
man indeſſen, wie der „Gaulois“ berichtet, einen Brief von
James Watt aus dem Jahre 1783 gefunden, in dem der
engliſche Gelehrte der Regierung ſeines Landes die Annahme
eines Dezimalſyſtems vorſchlägt, das in allen Punkten dem
Syſtem entſpricht, das Frankreich durch das Geſetz vom 10.
Dezember 1799 endgiltig einführte. Dieſe Entdeckung iſt um
ſo bemerkenswerter, als gerade die Engländer bis jetzt ſichaus nationaler Eigenliebe geſträubt habe, das metriſche
Syſtem anzunehmen.

Leipzig hat jüngſt der ſächſiſche Landtagsabg. u



Auktion.
Mittwoch den 22. Februar,

von nachm. 2 Uhr an,
verſteigere ich im „Caſino“ für Schneiderinnen
und Putzmacherinnen paſſende größere Partie

ſeidene und wollene Beſätze, Ein
ſätze, Knöpfe, Bluſen etc., ſowie
größeren Handſchlikten, 1 Schau
fenſterkaſten, 1 Ladentiſch und
verſch. andere Sachenöffentlich eiten gegen ſofortige Barzahlung.

Louis Albrecht.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtrafze 20 a.

Stube und Kammer zu vermieten
Hirtenſtraße 5

Eine kleine Stube für einzelne Perſon zu
vermieten Neumarkt 27“28.

Eine Stube, zwei Kammern,Wohnung,
Stall, für 78 Mk. ſofort oder 1. April zu ver
mietett gr. Sixtiftraße 9.

Die von Herrn Dr. Linke bewohnte
I. Etage Gotthardtsſtraße 31

ſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Brauhausstrasse 10
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, am 1. April zu beziehen. Be
ſichtigung 1—3.

Kleines Logis
mieten und 1. April

an einzelne Leute zu ver
zu beziehen
Clobigkanerſtraße

1 kleinere u. Aanittlere Wohnung

auf dem Neumarkt oder in deſſen Nähe per
April zu mieten geſucht. Offerten sub

9 I an die Exped. d. Bl.

Möblierte Wohnung
15. März zu vermieten

Tiefer Keller 3, 1 Tr. rechts.

Möblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Damnmſtraßße 7.

Aleines Woln haus
zu verkaufen Möritzſch (bei Hobürg) Nr. 20.

6 ſ 9 e3200 Mark
per 1. April von pünktlichem Zinszahler auf
Hausgrundſtück in Mitte der Stadt geſucht.
Auskunft erteilt die Exped. d. Bl.

18 20000 Mk.
geſucht als Hypothek innerh. Prov.-Brandk. auf
Reſtaurations grundſtück für 1. April l. J. vom
Selbſtgeber. Offerten unter Chiffre 212 durch
die Exped. d. Bl

Kuhverkauf.
4 Eine junge ueunmilchende

Kuh verkauft

e Fährendorf Nr. 22.I ſentrauens-

Stellung.
Wer eine ſolche zu beſetzen hat oder ſucht,
legt auch Wert darauf, ein möglichſt reich
haltiges Offertenmaterial zur Auswahl zu
erhalten. Geeignete Angebote erlangt man
durch die „Annonce“, wenn dieſelbe den rich
tigen Kreiſen in zweckmäßiger Form vor Au
gen kommt. Wie man mit Erfolg inſeriert,
darüber verlange may Vorſchläge von der
Annoncen- Expedition Daube Co. m. h. H.

Centralkbureau Frankfurt a. M.

un Entwiſerungs
Mehhorations Regierungs

Treinage und StraßenbauAnlagen

werden ausgeführt. Großes Lager von

Tonröhrem
in verſchiedenen Sorten wegen Räumung desLager zu den billigſten Preiſen.

Albert Radack,
Unternehmer, Poſtſtr. 6.

Baokpulver
Vaniliin-ZuokerDr.

Oetker's

rn cetimester Ersate für

o m i g.Millionenfach bewuhrte Rezepte gratise n boen Segen

Bei Drüſen, Skrofeln, engliſcher Krankheit, Hautausſchlag, Gicht,
Rheumatismus, Hals- und Tungen-Kraukheiten, Erkältung,
Huſten, Stickhuſten, zur Stärkung und Kräftigung ſchwächlicher blut
armer Kinder empfehle jetzt eine weitere Kur mit meinem beliebten,
ärztlicherſeits viel verordneten

Lahusen's
Aber Lebertran

a

Der beſte und wirkſamſte Lebertran.
erregend.
zuziehen. Geſchmack fein in milde.
für die Güte. Preis Mk. 2,39 und 4,60Fab ikanten Apsthetker m wegen in Bremen.

Hauptniederlage in Merfeburg: Rumcle's Dom-Zu haben in allen Apotheken
Apotheke und Haubner“s Stadt-Apotheke.

0,2 Eiſenjodür in 100 Teilen Tran.
Wirkt blutbildend, fäfteeruenernd, appetit-

Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit.
Jahresverbrauch ſtetig ſteigend, beſter Beweis

altem

Allen ähnlichen Präparaten vor

Man achte beim Einkauf auf die Firma des

Naether s

Kinder n.

Sportwagen

in den modernſten Farben
und Faſſons ſind ünd

haben bei

Neumatkt
Beſichtigen Sie mein großes Lager und

Sie werden erſtaunt ſein.
Mitagl. d. Merſeb. Rabatt Spar-Vereius.

a. Sardellen
per Pfd. 1 Mk., mit 10975 Rabatt.

Meumarh-Drogerre,

Maematogen-
Schokolade

Das beſte zur Kräftigung und Blutbildung.Preis 2 Mk. Depot: Don Apotheke,
Merſeburg.

Mehrere Zentner
An

gibt ab Ibevrt Schrnicdt, Kriegsdorf.
h

Photographisehe

Anstalt
von

r
Breiteſtraße 8.

Für Damen!
hoch u. flach gebranntP lissee! H. Baar, Markt 3,
NähmaſchinenGeſchäft.

Röck d Il dSonnen- -Pliſſeen t n et w
Starke, verzinkte

Durohwünfe
zu Sand, Chili und Kohlen, ſowie desgleichen

runde gtarhe Slehe
und alle SortenDraht- und Haargtehe
ſind ſtets vorrätig und empfiehlt billigſtA. Mämielge,

Siebmachermſtr., Preußerſtr. 10.

Amerikaniſches
Schweineschmalz,

garantiert rein, a Pfd. 45 Pfg. einpfiehlt

Emil Wolf.

hof ler n
Breaks

Oberbreiteſtr. 16.

1 ho pann

desgl. Landaulett, 2
verkauft billigſt

Carl Siebert,

Die so schnell beliebt
gewordenen

o H

n hochteine Fettelfen

in ff. aromatiſchen Blumen-
gerüchen

empfing und empfiehlt

E. Müller.
Markt 14.

Zur Pſannkuchenbäckereifeinste Schmelzbutter
und Schmalz. Zur Füllung:

Obſt-Melange, Aprikoſen-, Erdbeer-,
Mirabellen Marmeladen

u. Pflaunenmus. Apfelkraut
ff. Schweizer, Limburger, Kümmel,

Harzer, Thür. Stangen-. u. Landkäſe.
2Wiſchobſt, Aprikoſen, Dſlaumem,Riugäpfel u. Südfrüchte

empfiehlt Carl Rauch.

Aueempfiehlt Wilh. Kieslich,
AdlerDrogerie.

Feld Mal
Arlen- Se

enpſegtt in bisheriger guter Ia. Qualität

Gustav Traxdorkf,
vorm. Ferdinand Scharre,

Neumarkt 77

Deutſchen u. holländiſchen

Kaao
loſe und in Packungen.

C

e neueſter Ernte.

Friſch geröſteten, vorzüglichen

Aue
Friech Lichtenfeld,

Jnh. Guſtav Benner.

mpfieh

9949999998 eutseho ergtllaggigo Solidaria- Fahrräder
auf Wunsch Teilzahlung.Anz. 20, 30, 50 M. Ab2. 8-15 M.

2 a en vonS an. Zubehörteile spott-e bilig. Preisiiste umsonct.

en Co.O9 Oharlottenburg 5. Nor 89.

Junge Gänse, Puter. Poulets,
Perlhühner, Suppenbühner,

Pariser Kopfsalat, Radiesehen,
Blumenkohbl. russ. Salat,

bittre Orangen.
feinste englische Matjesheringe,

n
enpfiehtt C. L. Zimmermann.

Gelegenheitskauf.
Mehrere Sofas, darunter ein Miakrexen

Z3teilig 1 Poſten Bettſtellen mit Matratzen
ſind billig zu verkaufen.

G

brnejelſu!
e

es bewirkt die hochmoderne Haltung

lange feine Taille
ſchlanken Leih und Hüften

und iſt äußerſt angenehm und bequem
im Tragen.

Man achte auf die Marke W 57983.
Allein zu haben bei

d

Franz Lorenz,
Jnh. Curt Dberhavilt.

4

t Korſett verleiht infolge ſeiner
genialen Konſtruktion eine wirklich

elegante Figur

Zur Bflege und beſten Konſer-
vierung der Zähne iſt unſtreitbar

Dr. Lingners
Odolzahnvwasser,
Odolzahnpulver,

Bergmanns
Odontine,
Pasta,
Zahnwasser,
Salicil- Säure, Mundwaſſer,
das vorzüglichſte der Gegenwart, undhalte dasſelbe beſtens empfohlen.

D. Müller.
Markt 14,
Rabatt-Spar-Vereins.2uitglied d.

Pärbt
mit Wrauns Stoff und

Bluſenfarben
wollkene, halbwollene, baumwollene,

ſeidene und halbſeidene Stoffe
Päckchen a 10 und 25 Pfg.

Brauns ſlüſſige Aufbürſtfarben
a Fl. 25 Pfg.

Oskar Feber,
Drogen und Farben,

Burgſtraße 16.

6 9 Rabatt 6 9
in Marken.

ff. Senfgurken Pfeſfergurken,
ſaure Gurken,

echt Emmenthaler Schweizer iſe,

hochfeinen Linhurger Küſe
empfiehlt

Walther Bergmann,
G ötthardtsftrafze 10.

GroßzKaffee-RMöſterei.
La. amerikaniſches

Fetroleum
Bernh. Friſch ſieht.

Mitglied des RabattSparvereins.

Vorzügliche

eingetroffen bei

Muſikinſtrumenten
E. Schäld, Wagnerfſtraße 2. H. Becher, handlung.



ſt
Kremmlings Nährzwieback

Kaufleute! Händler!
Durch Zwangsverſteigerung gelangen enorm

billig vorausſichtlich beſtimmt am

6. März er.
in Merſeburg größere Poſten Waren zum Ver
kauf, als
Farben, Benzin, Terpentinöl, Vaſe
linöl, Lacke, Putzſteine, Putz und
Haarpomade, Blitzwichſe, Wichſe,
Schweden, Vnlkauhölzer e. 2e.

Reflektanten auf größere Poſten bezw. das
Ganze belieben unter De E ihre Adreſſe in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Obſthauverein
für Merſeburg und Umgegend.

Die nächſte

Ceher ver Sarnmlung
Kittwoch r 22. Jebruar,

ſindet am 2 22. Jnachmitkags 14 Ahr,
im Reſtaurant „Vellevne“ ſtatt.

Tagesordnung:
1) Eingänge.
2) Rechnungslegung.
3) Beſichtigung der

der Bäume.
4) Vortrag

Obſtbäume.
5) Anträge und Wünſche.

Der Vorſitzende

r Liederabend,r am Dienstag den 28. Februar von

der erbl. Sängerin I. Kränzer veran
ſtaltet werden ſollte, im „Tivoli“ hier, wird
wegen vorausſichtlicher zu geringer Beteiligung
er nicht ſtattfinden.

Drei Schwäne.
Sonnabend und Sonntag

Obſtaänlage und Schnitt

DieHie Frühjahrsdüngung der

Richteéer.

m

ladet zum

werfest
ein C. o.Lerattwürſte

Bockmützen gratis.

Deuts eher alse.
2

Daheiſche Je
und und ſonſt. tagt

Donnerska den 3. Jebruar
von 4 bis 7 und 7 bis 10 Ahr

Ha eng
DasaLrei hun

Heute aber
bayrische I. e berknödel.

Meter Nestaurafon.

r

ag
Ah

Heute

Schlachtefeſt.
Donnerstagſarsſhlah Vurſ.

We ißenfelferfischer, r 23.
Morgen Donners V

hausſchlachtenene Swers m
Mo tag

in
puelh es nratlon.

Heute Seelen
Hofftſcherei.

e Schlachtefeſt.
Aglder Mon.

Morgen De StagVonne

gen onnerst

a chreſeſt.

Mittwoch

S ch achtefeſt.

in vorzüglich ausfallenden doppelt gereinigten Qualitäten,

Bett-Inletts, Bettdrelle,
Beltbezug und Damnſtſtoffe,
fertig genähte Bettbezüge,

Bettlaken er.
empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen

e e

Schu

Stepperinnen und Rödchen

Alter von 14 21

Kuler-Oilhelmshulle.

Welt-Panorama.
Garda-See, Venedig.

Nächſte WocheNorwegen mit Kudree Ballonfahrt.

Zu r an k.Zwicker, Akkordlohn 18—30 Mk.,

(Ueberholer. 18 25
Ausputzer, Lohn 30 Mk.
Slanzer, Lohn 18. 25 M.

nahe jeder Art, ſowie

n

für die Ausputzerei (Lohn 7——29 Mark) im
Jahren zu hohen Akkord

löhnen ſofort geſucht vom
Arbeitsnachweis der Schuh

und Schäſtefabrikanten Weißenfels.
Wer lernt junger Frau

Weissnähen?
Gefl. Angebote unter 20 W an die Exped.
d. Bl. erbeten.

t e e e eund e von Spezial-
maſchinenfabrik der ZementwarenJn-
duſtrie bei hohem Salär per bald für

in nur veſten Oualikaten

Lieferung Tduav d Ia
bei re ter

fur bevol
empfehle in bekannt großer en hervorragen

war e izen
e Neuheiten in

und farbigen

ter rumpfte
zu billigſten Pr Bei ſofortiger Zahlung gewähre von heute ab5 u Rehert in bar.

A. nie un n.

ſucht zu Oſtern

nach Charlottenburg geſucht.

als Aufwartun g für den

Vertrauensfeling

geſucht. Ausführliche Off. mit Gehalts eer sub L 1530 an Dauube
K GOo., m. b. H., Leipzig, erbeten.

Vereinebote
Für den Muſik und Geſangverein „Jrene“

wird per ſofort ein geſunder und zuverläſſiger
Vereinsbote geſucht. Schriftliche Bewerbungen
ſind an den Vorſtaud zu richten.0

Tüchtiger
Peltschenhopler
ſofort geſucht.

Wert Solara- Halleſcheſtr. 9.
cuen Lehrling

Kugust reusser,
Bäckermeiſter, Neumarkt 27.

Ein ordentliches, fleißiges

Dienſtmädchen
ſucht per Aprre der Wo l Roßmarkt 6.

Ein Mädchen
Zu erfragen

Hüterſtraße 1 a.

Anstündlges auchen
n geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Per 1. April er. ſuche ich ein nicht zu junges

Rheumalismus, Gicht, enden
nen v in Kurzer Zeit, ſelbſt wenn ſchon alle en Mittel völlig erfolglos waren

Einreibungen mit dem echteu

Tiroler Latsehenkieferöl Lienn
a Fl. 1,50 Mark. Depot in Merſeburg. Bom-Apotheke-
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Burgſtr. 8 Burgſtr. 8
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d Umgegend.

en M Wege gioffen,
Aeußerſt billige Preiſe.

anf Bareinkäufe gewähre vom Hentig

Mitglied r Rabatfür Mers burg und
Täglicher Eingang der größten Neuheiten in

Kchwurzen urbil

ſowie allen anderen Arten

ge
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Schlachtefeſt.

Ztücht

d

mit

h ſtunden, aber

T Mädchen
für Küche und Haus.

Fran Wirth
in ordentliches Renſtmädchen

von 15 17 Jahren ſucht zum I. April
A. Meneckel, DOelgrube 15.

Halleſcheſtr. 9.

im Kin

Geſucht zum 1. April
Stubenmädchen,

8 gut nähen, plätten, ſervieren kann, und
Hausmädchen,

ig in Wäſche und ſonſtiger Hausarbeit
(nicht kochen). Meldungen beim

Portier der Villa Blancke.

Ein Ulteres Mädchen
guten Zeugniſſen zum 1. April geſucht.melden in den Vor d Nachmittags

nicht von 12 4 Uhr.
Schrödew, Poſtſtr. 6, II.Ju ges 9 Mädchen ſchon in ſern

z Häufern gedient hat,ſucht April 1905 Stellung als v der
Hausfrau Auf Lohn weniger geſehen, gute
Behandlung Vorzug. Zn erfragen

Ünteraltenburg 10, J.

Ordentliche Aufwartung
für einige Stunden des Tages ſofort geſuchtGotthardtsſtraße 31, im Laden.
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Beilage zum „Merxſeburger Correſpondent“.
Nr. 45.

Deutsch-Südwestafrika.
Amtliche Meldung. Ein Telegramm aus Wind-

huk meldet: Unteroffizier Hermann Hennig, ge
boren am 20. September 1881 zu Potsdam, früher
im Feldartillerie- Regiment Nr. 56, bei einem feind
lichen Ueberfalle bei Arris am 9. Februar gefallen,
Schuß in den Hals. Reiter der Landwehr Guſtav
Bräuer, geboren am 25. November 1876 zu
Weißenfels, früher im Feldartillerie- Regiment Nr. 4,
auf dem Marſche von Swakopmund nach Okahandja
am 10. Februar 1905 in Aukas infolge Unvor-
ſichtigkeit eines Kameraden durch Schuß in die Bruſt
ſeite ſchwer verwundet. Am Typhus ge
ſtorben iſt der Reiter Michael Paul aus Oberſeel
bach, früher im Jnfanterie Regiment Nr. 169, im
Lazarett zu Windhuk.

Von der Hinausſendung von Hunden
nach DeutſchSüdweſtafrika wird Abſtand genommen,
da nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ das Kommando
der Schutztruppe mitgeteilt hat, daß die meiſten der
als Kriegshunde zur Verfügung geſtellten Tiere nicht
den erhofften Nutzen gezeitigt haben.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Die ungariſche

Miniſterkriſis will gar nicht zu Ende kommen.
Weder Andraſſy noch Szell oder Weckerle ſehen die
Möglichkeit einer Kabinettbildung. Die äußerſte Linke
als jetzige ſtärkſte Partei beharrt auf ihren Forde
rungen in der Armeefrage, wohingegen die Krone
ein derartiges Verlangen entſchieden ablehnt. Jetzt
ſoll ein Uebergangsminiſterium eingeſetzt werden, allein
kein Politiker will ſich zu einem ſolchen Geſchäfte
hergeben, weil ein derartiges Miniſterium höchſtens
drei Monate dauern könnte. Wie verlautet, wird
der frühere Ackerbauminiſter Darnyi zur Audienz
beim König berufen werden.

Frankreich. Jn Paris hat das Inſtitutsmitglied
Profeſſor Havet den Großkanzler der Ehrenlegion,
General Florentin, ein Geſuch uüberreicht, in dem die
Streichung der Generale Mercier, Billot, Beranger,
Dionce und anderer gefordert wird, weil ſie in der
Dreyfus Affäre teils Fälſchungen begangen und
faälſches Zeugnis abgelegt, teils an der Verherrlichung
des Fälſchers Oberſten Henry teilgenommen hätten
Das Geſuch iſt von dem Akademiker Angtole France,
dem Maler Eugen Carriéère, dem Chirurgen Réclus,
dem Bildhauer Charpentier, ſowie anderen Gelehrten,
Künſtlern und Deputierten unterzeichnet Ein
verrückter Bomben werfer iſt am Sonnabend
in Paris verhaftet worden. Vor dem mexikaniſchen
Konſulat wurde am Sonnabendabend ein ſtarker Knall
vernommen. Die Polizei verhaftete an Ort und Stelle
einen durch Brandwunden ziemlich ſchwer verletzten
Mann, der nach einem Krankenhauſe gebracht wurde.
Er bekennt ſich als den Urheber der Exploſton, gibt
an, er ſei ſpaniſcher Untertan, heiße Garcia, ſei 35
Jahre alt. Er habe Grund zur Klage gegen die
mexikaniſchen Behörden und habe bezweckt, die Auf-
merkſamkeit auf ſich zu lenken. Jn ſeinen Taſchen
wurde ein geladener Revolver und ein Dolch gefunden.
Ein in ſeiner Wohnung beſchlagnahmter Koffer enthielt
Schießpulver. Der Verhaftete verſichert, er ſei nicht
Anarchiſt. Später ſtellte ſich heraus, daß der Ver
haftete an Verfolgungswahn leidet. Er wird nach
einer Jrrenanſtalt gebracht werden.

Türkei. Die Pforte hat nunmehr alle Forde
rungen, die von Frankreich betreffend den Kai von
Konſtantinopel als Bedingung zur Gewährung einer
Anleihe geſtellt waren, als Kompenſation für die
Geſchützlieferungen an Deutſchland definitiv bewilligt.
Die franzöſiſche Kaigeſellſchaft hat alſo freie Verfügung
über alle an den Kais gelegenen Terrains.

Numänien. Die rumäniſche Kammer beſtebt,
nachdem die Reſultate der Deputiertenwahlen nunmehr
insgeſammt vorliegen, aus 157 regierungsfreundlichen
und 15 oppoſitionellen Mitgliedern.

China. Der DalaiLama, der durch die
Expedition des Oberſten Younghousband aus Lhaſſa
vertrieben worden war, hält ſich, wie nunmehr feſt
ſteht, ſeit Anfang Dezember in Urga auf, wo ihn die
chineſiſche Regierung mit königlichen Ehren empfangen
und aufnehmtn ließ. Der DalaiLama, der ein ſtatt
licher, kluger Mann von etwa 30 Jahren iſt, wird
bis Juni in Urga bleiben.
e e W

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vomg 20. Febr.) Der

Reichstag beſchäftigte ſich heute mit der zweiten Leſung der
Handels verträge. Das Haus war in Anbetracht der
ſonſtigen chroniſchen Beſchlußunfähigkeit gut beſetzt, bei zwei
namentlichen Abſtimmungen über den öſterreichiſchen und den
ruſſiſchen Vertrag waren 248 reſp. 263 Mitglieder anweſend.
Am Bundesratstiſch war anfangs nur Graf Poſadowsy mit

Mittwoch den 22. Februar.
dem Frhrn. v. Stengel anweſend, ſpäter kam auch der Reichs
kanzler an, er brauchte ſich aber in keine redneriſchen Unkoſten
zu ſtürzen. Beim öſterreichiſchen Vertrag, der zuerſt
erledigt wurde, beſchwichtigte Graf Poſadowsky die Be
denken einiger ſüddeutſcher Agrarier mit Zuſagen betr. Auf
hebung der öſterreichiſchen Refaktien, ſowie betr. ſtrammer
Handhabung der Viehſeuchenkonvention und der Denaturierung
von Gerſte. Jn längeren Ausführungen legte Abg. Gothein
die Schädigungen der deutſchen ExportJnduſtrie dar, die
auch der nationalliberale Dr. Semler anerkaunt hatte. Die
grundlegenden Beſtimmungen des öſterreiſchen
Vertrags wurden in namentlicher Abſtimmung mit
192 gegen 53, der ruſſiſche mit 198 gegen 61 Stimmen angenommen.
Beim ruſſiſchen Vertrag wieſen die Abgeordneten Eickhoff,
Dr. Müller Sagan und Schmidt Elberfeld auf die
Schädigungen hin, die die deutſche Kleineiſeninduſtrie durch die
erhöhten Zollſätze des ruſſiſchen Vertrages erleiden würde. Der
Geheimrat Luſensky vom preußiſchen Handelsminiſterium
konnte den ziffernmäßigen Darlegungen der Abgeordneten nur
allgemeine Redewendungen entgegenſetzen. Bei den Verträgen

mit Jtalien, Belgien und Rumänien gab es keine
erhebliche Debatte. Der Vertrag mit der Schweiz wurde
nach unerheblicher Debatte angenommen. Der Vertrag mit
Serbien wurde als letzter erledigt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 20. Februar.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte heute den Etat des Finanz
miniſteriums. Der nationalliberale Abg. v. Eynern,
ſowie die Abgg. Gyß ling und Roſenow von der Frei
ſinnigen Volkspartei wandten ſich dagegen, daß durch das zu
erwartende neue Polizeikoſtengeſetz Berlin und die anderen
großen Kommunen etwa mit erhöhten Polizeiab gaben be
laſtet würden. Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben
erklärte, daß die Erwägungen über das Polizeiabgabengeſetz
noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Ueber die Reform der Ein
kömmenſteuer werde er ſich demnächſt in der Budget
kommiſſion äußern. Die Vorlage ſei ausgearbeitet und
werde wahrſcheinlich im Herbſt dem Hauſe zugehen. Die
Dispoſitionsfonds der Oberpräſidenten zur Stärkung des
Deutſchtums in den Oſtmarken wurden gegen die Stimmen
des Zentrums, der Freiſinnigen und Polen angenommen.
Abg. Roſenvow (Frſ. Vpt.) führte Beſchwerde über die hohe
Beitragspflicht der Stadt Berlin zur Unterhaltung des
Berliner Tiergartens, der doch Eigentum der Krone ſei, da
im Jahre 1655 der Tiergarten von den Berliner Stadtbe
hörden dem Kurfürſten Joachim II. geſchenkt worden ſei.
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben erklärte die Geſchenk
gebung für zweifelhaft. Jedenfalls ſei das Geſchenk ein
„oneröſes“ infolge der damit verknüpften Unterhaltung
Am Dienstag beginnt die Beratung des Kultusetats.

Das Intereſſe an der parlamentariſchen Dis
kuſſion über die neuen Handelsverträge hat ſich
nach der erſten Leſung und der Düurchpeitſchung der
Verträge in der Kommiſſion allgemach ſo abgeſtumpft,
daß alles zum Schluß drängt Die Mehrheits
parteien wollen die Ernte möglichſt bald in die
Scheuern bringen, und auch auf Seiten der Linken
bewirkt die fataliſtiſche Ergebung in das Unab
änderliche eine ſolche Reſtgnation, daß ſich die Redner
der freiſinnigen Gruppen damit genügen laſſen, die
ſchwere Schädigung die unſerem geſamten Erwerbs
leben von den Verträgen droht, nur noch an einigen
wenigen markanten Beiſpielen darzulegen. Die
Sozialdemokraten halten ſich in der zweiten Leſung
oſtentativ zurück; die äußerſte Linke war am Montag
bei der namentlichen Abſtimmung über den deutſch
öſterreichiſchen Vertrag noch nicht mit der Hälfte
ihrer Mitglieder vertreten. Bei der entſcheidenden
Abſtimmung in der dritten Leſung wird ſich dieſes
Stimmenverhältnis, abgeſehen von der zu erwartenden
größeren Frequenz der Sozialdemokraten, vielleicht
auch noch inſofern etwas verſchieben, als von den

beiden freiſinnigen Parteien mehr Stimmen gegen die
Verträge werden abgegeben werden, als bisher ange
nommen wurde. Am Donnerstag ſpäteſtens aber
werden vorausſichtlich die Reichsregierung und die
Mehrheitsparteien am Ziel ihrer Wünſche ſein.

S Zu der Ankündigung der neuen
Flottenvorlage ſchreibt die „Köln. Volksztg.
das rheiniſche Zentrumsblatt: „Um die Koſten haben
ſich die Flottenagitatoren niemals den Kopf zerbrochen.
Wenn der Reichstag vor fünf Jahren ſich auf die
Flottenvorlage nicht einlaſſen wollte, ſo lange nicht
für die Deckung der Mehrkoſten geſorgt ſei, ſo wird
er es diesmal ſchwerlich anders halten, vorausgeſetzt,
daß er überhaupt auf die Vorlage einginge. Einſt
weilen hat man aber auch genug mit der Beſchaffung
der Koſten zu tun, die die neue Militärvorlage ver
urſachen wird. Das Zentrum hat bekanntlich erklärt
ſich vhne Löſung der Deckungsfrage auf nichts ein
laſſen zu können. Der Reichsſchatzſekretär aber ſagte
vor ein paar Tagen noch in der Budgetkommiſſion,
über Steuerpläne könne er noch garnichts mitteilen,
da man erſt die Wirkung der Handelsverträge ab
warten müſſe. Danach ſieht es alſo mit der Löſung
der Deckungsfrage noch ſehr dunkel aus. Das wird
ſchon der Militärvorlage Schwierigkeiten bereiten, ge
ſchweige denn der kommenden Flottenvorlage.“

Volks wirtschaftliches.
X Eine internationgle Schiffsreeder

Konferenz in Kopenhagen nahm einſtimmig folgende
Reſolution an: „Die zu einer Konferenz in Kopen

1905.

hagen verſammelten, die Dampfſchiffsreedereien re
präſentierenden, leitenden Vereinigungen ſowie zahl
reiche private Firmen Großbritanniens, Deutſchlands,
Frankreichs, Spaniens, Hollands, Belgiens, Schwedens,
Rußlands, Finnlands und Dänemarks ſprachen ſich
einſtimmig für die Notwendigkeit aus, ſofort eine

internationgle Vereinigung von
Reedern zu bilden, welche an dem Handel ver
Oſtſee, Nordſee und des Weißen Meeres intereſſiert
ſind“. Die däniſche Dampfſchiffsreedereivereinigung
wurde erſucht, die notwendigen, vorbereitenden Schritte
zur Bildung der geplanten internationalen Vereinigung
gelegentlich einer Zuſammenkunft im Juni zu tun.
Die Konferenz, welche in ihren Teilnehmern 4127000
Regiſtertons repräſentierte, wurde hierauf geſchloſſen.

c hhccchcchCokalnachrichten.
Merſeburg, den 22. Februar 1905.

M Zweites Philharmoniſches Konzert.
Nachdem Herr Kapellmeiſter Winderſtein uns im
November Mozarts Jupiter Symphonie aufgeführt
hatte, brachte er uns diesmal Beethovens Paſtoral
Symphonie. Das Werk gehört zur Programmmuſtk,
aber zu den edelſten Erzeugniſſen dieſer Richtung.
Der erſte Satz hat die Ueberſchrift „Erwachen heiterer
Empfindungen bei der Ankunft auf dem Lande.
Aus den leichtbeweglichen und heiteren Themen ent
faltet Beethoven in der Durchführung liebliche,
wechſelnde Naturbilder. Den zweiten Satz nennt er
„Szene am Bache“. Der Tondichter gibt auch hier
ein lebendiges Bild von dem heimlichen Weben der
Natur. Glitzend gleiten die Wellen dahin. Von den
Zweigen der Bäume ſchallen zarte Stimmen, alles
lebt, lockt und neckt ſich. Jm folgenden Satze wird
ein „Luſtiges Zuſammenſein der Landleute“ geſchildert.
Munter eilt das junge Volk herbei, ein Reigen be
ginnt, deſſen plumpe, ſchwerfällige Luſtigkeit ganz
ausgezeichnet geſchildert iſt. Plötzlich bricht ein
„Gewitter“ los. Der Donner grollt, Blitze zucken,
der Sturm wütet, das ganze Orcheſter iſt in großer
Aufregung, bis ſich ſchließlich die Wogen wieder
glätten und ſich ohne Pauſe der letzte Satz der
„Hirtengeſang“ anſchließt, der rohe und dankbare
Gefühle nach dem Stürme“ ſchildern ſoll. Er tut
es mit frommem, innigem Geſang und einfachen
Motiven von paſtoralem Charakter, die ziemlich breit
ausgeſponnen ſind. Die Wiedergabe des Werkes
war eine vorzügliche Gerade in dieſer Programm
Symphonie“ iſt die allerfeinſte Detailarbeit am Platze
Jm erſten Satze liegt die Gefahr ſehr nahe, daß die
Holzbläſer durch die ausgehaltenen Akkorden das feine
thematiſche Gewebe zu ſehr verdecken. Das wurde
glücklich vermieden, und ſo hörte man deutlich, wie
die Motive von einem Jnſtrumente an das andere
weitergegeben werden, wie der Komponiſt die Themen
das reizvollſte muſikaliſche Fangballſpiel ausführen
läßt. Auch in den drei letzten Sätzen kam
alles beſtens zur Geltung. Der Soliſt des Konzertes,
Herr Selmer Sörenſen, dokumentierte in dem
Andante aus dem Violoncellkonzert von Goltermann
ſeine Fähigkeit im geſangreichen Ausſpinnen breiter
Melodien. Das zweite Stück Poppers, „Elfentanz“,
war aus der altbewährten Rüſtkammer dankbarer
Effektnummern entnommen, doch wurde das zarte
Gewebe duftig und poetiſch vor uns ausgebreitet, ſo
daß der Künſtler rauſchenden Beifall erntete Techniſch
außerordentlich ſauber, mit großem Zartgefühl rhyth
miſche Prägnanz verbindend, ſpielte die Künſtlerſchar
eine von Felix Mottl arrangierte BallettSuite aus
Motiven Gluck'ſcher Opern. Mottl erweiſt ſich in
dieſem Arrangement als ein raffinierter Dekorateur,
der ſich auf koloriſtiſche Fineſſen verſteht; bei der
glanzvollen Jnterpretation des „Reigens ſeliger Geiſter
verdient die zuverläſſtge Flöte beſondere Anerkennung.
Den Schluß bildete die ſymphoniſche Dichtung „Les
Prenolès“ von Liſzt. Das Tonſtück iſt freilich viel
mehr als bloße „Präludien zu jenem unbekannten
Geſang, deſſen ernſte und feierliche Note der Tod
anſtimmt“ Ernſte und heitere Bilder aus dem
Menſchenleben rollt die in überſchwenglicher Farben
pracht leuchtende Tondichtung vor uns auf, die auf
gebaut ſind auf zwei Themen, von denen das erſte
ernſt und feierlich, das zweite leicht und anmutig
daherſchreitet. Das ganze Konzert war ein ſchöner
Erfolg für den Dirigenten, der, ſchon beim Beginn
freudig begrüßt, mit gewohnter Energie und Sicher
heit an der Spitze ſeiner Künſtler ſtand und nach
jeder Nummer für lebhafte und herzliche Anerkennung
danken konnte. Hoffentlich fehlen auch im Konzert
plan des nächſten Winters im „Merſeburger Muſik
verein die Winderſteinkonzerte nicht.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jnter
eſſen hielt am Montag abend im „Tivoli“ ſeine
Generalverſammlung ab, die leider nur einen
recht ſchwachen Beſuch zeigte. Nach Eröffnung der



ſelben durch den Vorſitzenden, Herrn Handelsgärtner
Richter, brachte Herr Schloſſermeiſter Frauen
heim das Protokoll der vorigen Verſammlung zur
Verleſung, das in allen Teilen genehmigt wurde.
Auf die in dieſer Verſammlung gefaßte Reſolution
an den Magiſtrat betr. die Errichtung einer öffent
lichen Bedürfnisanſtalt für weibliche Perſonen in
möglichſter Nähe des Marktes iſt dem Verein die
Mitteilung zugegangen, daß im nächſtjährigen Etat
Mittel für eine derartige Anſtalt eingeſtellt werden
ſollen. Als Ort für dieſelbe ſoll die Ecke des Gaſt
hofs zum roten Hirſch in der kleinen Ritterſtraße
gegenüber der Firma Fr. Lorenz in Ausſicht ge
nommen ſein. Ueber den Stand der Rechnung des
abgelaufenen Vereinsfahres erſtattete Herr Kaufmann
Roſenbaum Bericht. Dieſelbe ſchließt ab mit
einem Beſtand von 152,82 Mk., welche Summe bei
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt
iſt. Die erbetene Entlaſtung wird hierauf er
teilt. Nachdem ſodann der Jahresbeitrag in der
bisherigen Höhe von 50 Pfg. feſtgeſetzt und der Vor
ſtand in ſeiner Geſamtheit wiedergewählt worden war,
beantragte Herr Kaufmann P. Thiele, dem hieſigen
Verſchönerungsverein in Anbetracht der günſtigen
Kaſſenverhältniſſe einen Betrag von 25 Mk. zu über
weiſen. Da die Beſtrebungen dieſes Vereins mit
denen des Bürgervereins in mannigfacher Beziehung
gleichlaufen, wird der obige Betrag einſtimmig ge
nehmigt! Anſchließend hieran entſteht über die Platz
frage der vom Magiſtrat in Ausſicht geſtellten öffent
lichen Bedürfnisanſtalt ein nochmaliger lebhafter
Meinungsaustauſch. Herr W. Hirſchfeld bemängelte
die auf dem Neumarkt neben der Pumpſtation be
findliche Bedürfnisanſtalt, die zwar erſt neu gebaut,
aber ohne Licht, Waſſerſpülung und ausreichende Luft
ventilation ſei und zudem für die Paſſanten in keiner Weiſe

gekennzeichnet ſei. Behufs Abſtellnng der vorhandenen
Mängel wurde den Wünſchen der Verſammlung in einer
entſprechenden Reſolution an den Magiſtrat Ausdruck
gegeben. Einer Anregung folgend, ſprachen ſich die
Anweſenden eingehend über das Fehlen eines Straßen
ſchildes an der Neuen Naumburgerſtraße aus, deſſen
Anbringüng im Intereſſe des ländlichen Verkehrs
dringend geboten erſcheine. Am praktiſchſten ſei die
Aufſtellung eines Wegweiſers an der Straßenecke mit
Angabe der Richtungen nach Halle, Weißenfels und
MüchelnNaumburg. Herr Schloſſermeiſter Frauen
heim gab hierauf noch einige Aufklärungen über den
in Ausſicht ſtehenden Schlachthausneubau, von
dem ein Entwurf des Herrn Stadtbaurats Krüger
der Kommiſſion zur Beratung vorgelegen habe.
Als Bauplatz iſt das der Stadt gehörige Terrain
zwiſchen dem neuen Güterbahnhof und dem Nulandts
platz vorgeſehen und ſoll die Front des Schlachthauſes
der alten Naumburgerſtraße zugekehrt ſein. Gegen
14 Uhr erfolgte Schluß der Verſammlung

Am vergangenen Sonntag fand im „Herzog
Chriſtian“ hier die ordentliche Generalverſamm
kung des Jmkervereins für Merſeburg
und Umgegend ſtatt. Nach einigen geſchäftlichen
Mitteilungen gab der Schriftführer des Vereins einen
kurzen Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.
Die Tätigkeit des Vereins kann als eine allſeitig er
ſprießliche bezeichnet werden, zumal den Beſtrebungen
desſelben ſeitens der Mitglieder ein reges Intereſſe
entgegengebracht wurde. Dem Vereine gehören z. Zt.
64 Mitglieder an. Jm verfloſſenen Geſchäftsjahre
wurden außer verſchiedenen Vorträgen hieſiger Jmker
auch Vorträge gehalten vom Pfarrer Gerſtung
Oßmannſtedt und Pfarrer SchmidtRothenſchirmbach.
Auch wurden 2 ſehr gut beſuchte Wanderverſamm
lungen abgehalten, bei denen die Mitglieder durch
verſchiedene praktiſche Vorführungen intereſſante und

reiche Belehrung fanden. Die Rechnungslegung
ſeitens des Rendanten ergibt einen Kaſſenbeſtand
von ca. 100 Mk. weshalb die jährlichen Steuern
auf 1. Mk. für das Mitglied feſtgeſetzt werden.
Auch beſitzt der Verein eine Bibliothek mit ca. 40
größeren und kleineren Werken bienenwirtſchaftlichen
Jnhalts, ſowie eine beſetzte OrginalPreußbeute; doch
hat ſich der Betrieb in derartiger Wohnung nach der
vom Rechnungsrat Preuß empfohlenen Betriebsweiſe
durchaus nicht als lohnend erwieſen. Bei der fol
genden Vorſtandswahl wurden ſämtliche Vorſtands
mitglieder (Lehrer Kuntzſch, Leutnant Gaudig,
Kaufmann Lagler, Lehrer Keſſel und Lehrer
Junker) wiedergewählt. Hierauf wurde vom
Vereinsvorſitzenden ein vom Lehrer Platz Weißenfels
konſtruierter Apparat zum Befeſtigen der Kunſtwaben
vorgeführt. Dieſer Apparat, der bereits unter Muſter
ſchutz geſtellt iſt und nur 1,25 Mk. koſtet, wird den
Jmkern beim Angießen der Waben gute Dienſte
leiſten Die nächſte Verſammlung findet am
19 März ſtatt. Lehrer Herrmann Spergau wird
über Auswinterung und Lehrer Kuntz ſch Merſeburg
über Heilung drohnenbrütiger Völker und die ver
ſchiedenen Arten von Königinzuſetzen ſprechen.

Das gegen Ende 1904 in das Eigentum der
Gebr. Berger hier übergegangene Vorwerk
Werder war früher mit dem im St. Petrikloſter
in der Altenburg zu Merſeburg befindlichen Geſtüt,

das 1832 nach Graditz bei Torgau verlegt wurde,
verbunden. Jm Jahre 1833 verkaufte der Fiskus
das Gut. Der am 2. Aprib 1904 geſtorbene
Oekonomierat Schulenburg übernahm es als Erbe
von ſeinem Vater. Es iſt 725 Morgen groß, dabei
ziemlich 100 Morgen Stadtfeld. Die Wappen und
Jnſchriften am Wohnhauſe bekunden die Geſchichte
aus fernen Zeiten. Dort befindet ſich das Wappen
des Biſchofs Michael mit Biſchofshut und Krummſtab
nebſt einer lateiniſchen Jnſchrift, die ſagt, daß Biſchof
Michael von Merſeburg 1555 dies Haus von Grund
aus neu gebaut hat. Daneben iſt das Wappen des
Stiftsadminiſtrators Herzog Chriſtian des Aelteren.
Die gleichfalls lateiniſche Jnſchrift bekundet, daß 1641
die Schweden unter Marſchall Baner dies Gebäude
durch Feuer zerſtört haben und daß es Herzog Chriſtian
1654 und 1655 wieder aufgebaut hat. Eine andere
Jnſchrift von 1686 ſagt, daß Herzog Chriſtian dies
Haus vor 32 Jahren aus Holz, nun aber ganz und
gar von Stein aufgeführt hat“ und preiſt den Herzog
Chriſtian, daß er „ſein ganzes Land mit Gott und
mit der Zeit zu Wohlſtand hat geſetzt“. Der damalige
Holzbau erklärt ſich aus der Noth der Jahre nach dem
30 jährigen Kriege Auf den Wieſen des Werder
weideten ehemals die Pferde aus der Stuterei vom
St. Petrikloſter, woher manches edle Tier ſtammte.
Der Hengſt mit dem außerordentlich langen Schweif
und Mähnen, den Kurfürſt Friedrich Auguſt II., König
von Polen, oft rikt, war hier gezogen worden.
F. A. von Langenn, der in ſeiner Jugendzeit hier
war, ſchreibt: „Das Geſtüt zu Merſeburg, deſſen
Vorſtand die gleiche Anſtalt zu Wendelſtein unter ſeiner
Aufſicht hatte, zog treffliche Roſſe, die durch Kraft
und Ausdauer ſich auszeichneten. Mancher Zug der
edlen Tiere fand ſich dann vor den Wagen des
Dresdener Hofes. Vor dem Abgange der einzelnen
Zöglinge des Geſtüts wurde ein Zug mit ihnen durch
die Stadt unternommen und alles eilte hinzu, dies
wirklich anziehende Schauſpiel zu ſehen. Das Kenner
auge, ebenſo wie die noch kindiſche Freude des Knaben
an Pferd und Reiter fand hier eine ernſte und heitere
Befriedigung.“ Jm 30 jährigen Kriege kam 1631
der Graf von Pappenheim mit 6000 Mann in das
Hochſtift Merſeburg. Der Stiftshauptmann Nicol
von Loß war beſorgt, wohin er die Stuterei ſalvieren
ſollte, ſein Narr aber ſprach zu ihm „Nicol, mein
Rat wäre, wir blieben hier, es iſt in der ganzen
Welt nicht beſſer als zu Merſeburg, da es ſo gut
Bier hat!“

G. Das Zodigkallicht, eine Erſcheinung, über
deren Weſen noch verſchiedene Anſichten herrſchen, iſt
von heute an bis zum 5. März nach vollſtändig ein
getretener Dunkelheit am Weſthimmel ſichtbar. Es
iſt dies ein ſchwacher Schimmer, ähnlich dem der
Milchſtraße, in Geſtalt einer Pyramide, deren Spitze
bis zu dem leicht aufzufindenden Siebengeſtirn, den
Plejaden, hinaufreicht. Doch muß die Nacht ganz
mondlos ſein. Man geht auch am beſten zur Be
obachtung ins Freie. Da gewiß viele unſerer Leſer
dieſe intereſſante Erſcheinung noch nicht geſehen
haben, verfehlen wir nicht, darauf aufmerkſam zu
machen.

R Briefmarken in Heften. Die Poſtver
waltung beabſichtigt, Freimarken in Heften zur Er
leichterung des Wertzeichenbezuges auszugeben. Die
Heftchen würden etwa 8: 4 Zentimeter groß, mit
hin leicht in der Taſche uſw. unterzubringen ſein,
Abſchnitte zu je ſechs Stück enthalten und voraus-
ſichtlich mit einem kleinen Aufſchlage zur Deckung der
Herſtellungskoſten verkauft werden.

Das Weltpanorama in der KaiſerWilhelms
Hälle bietet in dieſer Woche auch noch in einem
zweiten Zyclus eine Reiſe durch Jtalien und
da nur wenige Gelegenheit haben werden, dieſes Land
der Sehnſucht jedes Schwärmers kennen zu lernen,
ſo verlohnt es ſich wohl, wenigſtens die ſchönſten
Punkte im Bilde zu ſehen, beſonders da bei den
Wiedergaben der Anſichten im Weltpanorama die
Empfindung, ein Bild vor ſich zu haben, ganz weg
fällt und an deſſen Stelle der Eindruck tritt, als
ſähe man die herrlichen Szenerien in Wirklichkeit vor
ſich. Der größte der norditalieniſchen Seeen, der
Gardaſee, bietet ſich in ſeiner ganzen Herrlichkeit dem
ſtaunenden Blick des Nordländers, der dieſe ſüdliche
Pracht nicht kennt. Riva, Tremoſina, Torboly,
Salo, Wademo und nicht zu vergeſſen das herrliche
Gargnano und wie die Ortſchaften am See alle
heißen, liegen dort inmitten der üppigen italieniſchen
Vegetation. Auch die Lagunenſtadt Venedig iſt nicht
weniger anziehend und bietet viel des intereſſanten

Die Bewirtſchaftung des hieſigen Dom Cafés
iſt nach gründlicher Renovierung der Räumlichkeiten
dieſer Tage in andere Hände übergegangen. Die in
neuzeitlichem Stil gehaltene Einrichtung, ſowie das
Beſte aus Küche und Keller bieten die vollſte Ge
währ für einen angenehmen Aufenthalt.

Einer Einladung des geſchäftsführenden Aus
ſchuſſes folgend, hatten ſich am letzten Montag abend
faſt ſämtliche Darſteller und Sänger des
Lutherfeſtſpiels in der KaiſerWilhelmsHalle
eingefunden, um den Kaſſenbericht des geſchäfts

führenden Ausſchuſſes entgegen zu nehmen und über
die Verwendung des Ueberſchuſſes zu beſchließen.
Der Vorſitzende, Herr Gymnaſialdirektor Spreer,
begrüßte die Erſchienenen mit herzlichen Worten, warf
noch einen Rückblick auf die ſo erfolgreich verlaufene Feſt
ſpielperiode, deren Bedeutung er nach allen Richtungen
hin hervorhob, dankte den Darſtellern für ihre opferwillige

Mitwirkung und ließ ſeine Anſprache in ein dreifaches
Hoch auf dieſelben ausklingen. Ein Begrüßungs
telegramm des Herrn Oberregiſſeur Frey an die
Verſammelten wurde mit großer Freude entgegen
genommen und eine entſprechende Antwort beſchloſſen.
Herr Direktor Spreer teilte ſodann mit, daß der
reine Ueberſchuß 400 bis 450 Mk. betragen werde.
Davon ſollen 100 Mk. dem Vaterländiſchen Frauen
verein als Ertragabe, der Reſt der hieſigen Volks
bibliothek zuflietzen. In die für die geſtiftete Summe
angekauften Bücher ſoll der Vermerk kommen:
„Aus dem Ertrage des Lutberfeſtſpiels
zu Merſeburg beſchafft“. Dieſe Vorſchläge
fanden einſtimmige Annahme. Nachdem ſomit der
geſchäftliche Teil des Abends erledigt, geſtaltete ſich
deſſen weiterer Verlauf zu einem würdigen Abſchieds
kommers für die Lutherfeſtſpieler, bei dem An
ſprachen, Vorträge und Geſänge in bunter Reihe
folgten. Hierbei wurde auch der Verdienſte des
Herrn Direktor Spreer als Leiter des ganzen
Unternehmens, ferner der eifrigen Mithülfe der Herren
Paſtor Jordan, Lehrer Schumann und Sekretär
Fiſcher gedacht. Den genannten Herren ſowohl,
wie der nicht anweſenden Vertreterin der Frau Käthe
(Frau Müller) wurden brauſende Hochs ausgebracht. Erſt
nach Mitternacht erreichte der mit Geiſt und Humor
reichlich gewürzte Kommers ſein fröhliches Ende.
Der Vertreter des Melanchton, Herr Muſiklehrer
Ziegen meyer, gab im Laufe des Abends u. g.
auch folgendes Gedicht zum Beſten

Reminiscenz an das Lutherfeſtſpiel 1905.
Das Spiel iſt aus, wir ſind hindurch,
Wir fröhlichen Künſtler von Merſeburg.
Wir haben begeiſtert Kraft und Zeit
Der Darſtellung des Werks geweiht,
Das vorgeführt in Spiel und Wort,
Wie Luther um den Glaubenshort
Mit Kaiſer, Pfaffen und Papſt gerungen
Und alle ſiegreich mit Gott bezwungen.
Das Werk ward uns allen ein bleibender Schatz
Mit Eifer ſtand jeder an ſeinem Platz
Und half durch Kaſſieren, durch Mimen und Singen
Der ſchönen Sache zum ſchönen Gelingen.
Wie hat Herr Frey den Stoff bemeiſtert,
Als Luther alle uns begeiſtert
Und wie genial als Geiſtesheld
Den Sieg des Glaubens dargeſtellt!
Und wenn ein Neuling jäh erſchrocken
Und ſtotternd ſchon begann zu ſtocken,
Weil Rettung kein Souffleur ihm bot,
Wenn nichts mehr war zu hoffen,
Da half uns Frey aus aller Not,
Die jemals uns betroffen.
Und wie hat er als Menſchenfreund
Mit allen herzlich es gemeint,
Sodaß wir alle wohl auf Erden
Ihn nimmer mehr vergeſſen werden
Die Dankbarkeit iſt ihm zu gönnen,
Die manches Herz ihm ſchon geweiht,
Wie wir auch nie vergeſſen können
Dieſe ereignisreiche Zeit.
Ein jeder tat und gab das Beſte,
Drum laßt uns heut zum Abſchiedsfeſte
Mit frohem Mut die Gläſer heben
Unſer LutherFrey ſoll leben!

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 22. Febr. Ziemlich
heiteres, meiſt trockenes Wetter mit Nachtfroſt und
Reif bei Tage ziemlich milde. 23. Febr. Zu
nehmend bewölktes Wetter ohne erhebliche Niederſchlage,
Temperatur etwas ſteigend.

Gerichtsverhancllungen.
Hannover, 15. Febr. Die Anklagen gegen die

Unteroffiziere der 8. Kompagnie des 79. Jnfanterieregiments
zu Hildesheim wegen Soldatenſchinderei reißen nicht
ab. Vor einiger Zeit wurde der Vizefeldwebel Gott wegen
zahlreicher grober Mißhandlungen zu 6 Wochen gelinden
Arreſts verurteilt. Jhm folgte der Sergeant Stünkel, der
ſich als Kammerunteroffizier grobe Gemeinheiten hatte zu
ſchulden kommen laſſen, aber leider nur 14 Tage Mittelarreſt
erhielt. Der Dritte, der ſich vor dem hieſigen Kriegsgericht
zu verantworten hätte, war der Sergeant Oerke, gleichfalls
wegen zahlreicher roher Mißhandlungen, die ſich im einzelnen
gar nicht alle ſchildern laſſen. Typiſch iſt die Mißhandlung
des Rekruten Winkel. Dieſem hat z. B. der Angeklagte ein
mal beim Griffeüben das Gewehr mit ſolcher Wucht zuge
worfen, daß es das Schlüſſelbein traf und dadurch eine
Knochenhautentzündung verurſacht wurde. Winkel mußte in
folgedeſſen als dienſtunfähig mit Penſion entlaſſen werden.
Als ſich Winkel nach diefer Verletzung einige Tage ſpäter
krank meldete, traf ihn der Angeklagte hinterher auf dem
Flur, ſchlug ihn „rechts und links ins Geſicht“ und befahl
ihm, Dienſt zu tun, trotz ſeiner heftigen Schmerzen und trotz
der gefährlichen Verletzung! Er ſchickte ihn zum Feld
webel, dem er ſich als dienſtfähig melden ſollte. Dieſer aber
war vernünftiger und unterſagte dem Winkel den Dienſt, bis
er unterſucht ſei. As Winkel dann wieder zu dem An
geklagten zurückkehrte, mißhandelte ihn dieſer noch viel
ſchlimmer. Ueberhaupt hatte Winkel fortgeſetzt unter Miß
handlungen zu leiden. Bei jedem kleinen Fehler im Dienſt
wurde er geohrfeigt. Beim Turnen z. B. konnte Winkel
wegen eines Fehlers an der Hand keine Klimmzüge machen.
Der Angeklagte befahl ihm darauf, ſich guf den Bauch hin



zulegen, und trat dem ſo an der Erde Liegenden mit ſeinen
Kommißſtiefeln zwiſchen die Schulterblätter. Auf Befragen
ſagt Winkel, daß er die Mißhandlungen ſelbſt nicht gemeldet
habe aus Furcht vor weiteren Mißhandlungen. Der An
geklagte habe nämlich wiederholt zu den von ihm Mißhandelten

eſagt. „Beſchweren könnt Jhr Euch; dann bin ich verloren;
hr aber auch!“ Und die Sühne für derartige Schindereien

Drei Wochen Mitteleareſt! Eine derartige militäriſche
Rechtspflege bedarf nicht erſt der Kritik Uebrigens ſollen
noch gegen mehrere Unteroffiziere der 8. Kompagnie in
Hildesheim Anklagen ſchweben.

Freigeſprochen, obwohl er nicht angeklagt
war, iſt nach der „Frankf. Ztg.“ am 14. Februar in
Hannover vom Schöffengericht ein Schloſſer Carl Gie ſe.
In Hannover hatte ſich ein Maurer Carl Gieſe aus
Hannover einer öffentlichen Schutzmannsbeleidigung ſchuldig
gemacht. Da die Ladung an ihn nicht beſtellt werden konnte,
weil er nicht aufzufinden war, wurde er ſteckbrieflich verfolgt
Auf dieſen Steckbrief hin verhaftete in Zürich in der Schweiz
die Polizei einen Monteur einer Heilbronner Firma, den
Schloſſer Carl Gieſe. Er wurde trotz ſeines Proteſtes,
daß er nicht Maurer, ſondern Schloſſer ſei und zurzeit der
Tat gar nicht in Hannover habe ſein können, nach Hannover
transportiert, wo ihm die Ladung zur Verhandlung vor dem
Schöffengericht zugeſtellt werden ſollte. Da dieſe aber lautete
„An den Maurer Carl Giefe“, verweigerte er die An
nahme. Das Gericht ſtrich darauf einfach das Wort
„Maurer“ durch und ſchrieb darunter das Geburtsdatum des
Schloſſers. In der Verhandlung vor dem Schöffengericht
erklärten die Schutzleute ſofort, daß der Verhaftete gar
nicht der geſuchte Verbrecher ſei. Obwohl er nirn
alſo gar nicht angeklagt war, erkannte das Schöffengericht
trotzdem auf ſeine Freiſprechung. Der mehr als 6 Wochen
widerrechtlich Verhaftete erhielt nach der „Frankf. Ztg.“ nicht
einmal die 84 Pf., die man ihm bei ſeiner Verhaftung abge
nommen. Sie waren für Porto ausgegeben, obwohl ihm
das Porto garnichts aunging, ſondern für eine ganz
andere Perſon ausgegeben war. Der Schloſſer Gieſe er
hielt lediglich eine gerade noch für den Nachmittag des 14.
Februar, an dem er alſo entlaſſen wurde, gültige Fahrkarte

Klaſſe nach Frankfurt und eine nur für den 15. Februar
gültige Karie 3. Klaſſe von Frankfurt nach Heidelberg dort
gibt es Fahrkarten 4. Klaſſe nicht. An Zehrgeld wurde ihm
für 3 Tage eine Mark gegeben mit dem Bemerken, ſich in
Heidelberg als mittellos auf der Polizei zu melden, dann
käme er nach Zürich. Jede Bemerkung würde den Ein
druck dieſer Schilderung nur abſchwächen.

Wegen verſuchten dreifachen Kindermor des
wurde am Sonnabend gegen das 15jä hrige Kinder
mädchen Auguſte Radtke aus Rummelsburg vor dem
Schwurgericht zu Stolp verhandelt. Die Angeklagte hatte
verſucht, drei Kinder ihrer Dienſtherrſchaft mit Kakao zu ver
giften, in den ſie Salpeterſäure geſchüttet hatte. Der Dien ſt
war ihr zu ſchwer geweſen, und ſie hatte deshalb die
Kinder beſeitigen wollen. Sie wurde zu ſechs Jahren
Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
(Ein ſchwerer Einbruchs diebſtahh wurde am

Sonntagabend in der Großen Frankfurter Straße zu Berlin
verübt. Dort wußten ſich, während die Eigentümer abweſend
waren, Diebe in den Juwelierladen von Georg Gr ünb aum
Einlaß zu verſchaffen und plünderten den Laden, während vor
der Ladentür wie gewöhnlich der Wächter ahnungslos Wache
ſtand. Als gegen Mitternacht die Familie Grünbaum heim
kehrte, war bereits die Diebesarbeit vollbracht. Die Kriminal
polizei ſtellte feſt, daß die Diebe vom erſten Stock aus, in dem
gegenwärtig Reparaturarbeiten ausgeführt werden, durch den
Fußboden nach dem im Erdgeſchoß liegenden Juwelierladen
gelangt ſein müſſen. Im erſten Stock fand ſich ein noch neuer
Regenſchirm. Die Tür war nur eingeklinkt. Ferner führten
die Feſtſtellungen zu der Tatſache, das am Nachmittag gegen
5 Uhr zwei Männer das Haus verließen, die eine gelbe und
eine ſchwarze Taſche trugen. Die letztere öffnete ſich durch
Zufall, und von dem Inhalt fielen verſchiedene Goldſachen
heraus. Das Publikum beteiligte ſich bei dem Aufleſen und
war ſo arglos, daß es einen Komplizen der Diebe, der eine
goldene Uhr einſteckte, unter dem Schimpfnamen „Spitzbube“
zwang, die Uhr dem Verlierer und Dieb wieder herauszugeben
Die beiden Einbrecher gingen dann die Frankfurter bis zur
Lebuſer Straße hinab, nahmen einen Wegemeſſer mit rotem
Unterbau und mit einem dunkelbraunen Pferd und fuhren nach
Oſten weiter. Für die Ermittelung der Täter und Beſchaffung
der Wertſachen ſetzt der Beſtohlene Georg Grünbanm eine
Belohnung von 1000 Mk. aus. Das geſtohlene Gut beſteht
aus 72 goldenen Herrenuhren, 147 ebenſolchen Damenuhren,
56 Kravattennadeln mit Brillanten, etwa 40 Brochen, eben
ſovielen Ohrgehängen, etwa 80 Uhrketten, aus goldenen
BrillantenColliers und Brillantbrochen im Werte von 30000 Mk.

(Die Preiſe der Werke Menzels) ſind in den
letzten Jahren außerordentlich geſtiegen, Bedauerlich iſt dabei
nur, daß der Künſtler ſelbſt vielfach ein verhältnismäßig be
ſcheidenes Hönorar erhalten hat. Das „Flötenko zerrt
hat er urſprünglich für 2000 Taler an einen Berliner Stadt
rat verkauft die Nationalgaler tie erwarb es für 17,000
Taler. Jetzt wäre es noch ganz anders zu bewerten.
Charakteriſtiſch iſt die Preisſteigerung des „Armeewerkes“
Menzel hat an den nahezu 500 Einzelblättern 15 Jahre ge
arbeitet. Die fertigen Steindrucke wollte kein Verleger haben.
Sachſe übernahm ſie endlich in Kommiſſion, ließ ganze
30 Exemplare abziehen und ſie nach dem bei Menzel verbliebenen
Original austuſchen. Dieſe 30 Exemplare erwarben Muſeen
und Liebhaber. Vor einiger Zeit wurde des Meiſters Original
und Handexemplar des fridericianiſchen Armeewerkes für
120,000 Mark von Stollwerk angekauft.

Ein 17 jähriger Schüler) der Alexander Handels
ſchule in Moskau, Waſſili Sizow, erſchoß den Lehrer der
engliſchen Sprache, den Staatsrat Mac Külanger, und kötete
ſich dann ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf.

Die AutomobilAusſtellung) in Berlin iſt
Sonntagabend um 7 Uhr geſchloſſen worden.

(Zu den Grauſamkeiten im franzöſiſchen
Kongogebiet) bringt „Petit Pariſienne“ folgende
Schilderung: Fälle von Erblindung in naſſen Gefängnis
gruben führen zur Köpfung der dadurch Betroffenen, da ſie
nicht zur Laſt fallen ſollen. Das barbariſche Polizei
verfahren, einem des Diebſtahls verdächtigen Jndividuum
glühendes Eiſen vors Geſicht zu halten und dabei ſeine
Mienen zit ſtudieren, führte wiederholt zu Blendungen in
folge haſtiger Bewegungen der Jnkulpaten. Dem zum
Tode Verurteilten wird eine weiße Jacke angelegt, deren
Kragen rot angeſtricheu iſt und auf den Hals abfärbt. Der
Delinquent kann im Spiegel die kritiſche Linie ſehen. Eine
Haupturſache der Aufſtände iſt die Verpachtung der Steuer
erhebung an berüchtigte graufame Perſonen, welche keine

Quittungen geben, ſodaß die Steuer drei und viermal einge
trieben wird.

Der Prozeß wegen der Hinterlaſſenſchaft
der Königin von Belgien) iſt an dieſem Montagmittag
vor dem Brüſſeler Appellgericht beendet worden. Der Ge
richtshof beſtätigte das erſte Urteil, welches dahin entſchied,
daß die fürſtlichen Heiratsfontrakte zugleich politiſche Verträge
darſtellten; daher ſeien die Kläger, welche die Nichtigkeitser
klärung des Hetratsvertrages König Leopolds II. beantragt
hatten, abzuweiſen. Der König Leopold hat alſo obgeſiegt
und kann nun ſein Vermögen ſeinen Kindern vorenthalten, wie
er es zu tun beabſichtigt.

(Zu der Affäre der Gräfin Montignoſo)
laſſen ſich mehrere Blätter aus Dresden melden, daß Juſtiz
rat Körner, den jedenfalls die Abfaſſung ſeines Berichts an
ſchnellerer Rückkehr verhindert hat, am Dienstage in Dresden
eintreffen werde. Sobald er dem Hausminiſter und dem
königlichen Kämmerer über ſeine Miſſion berichtet hat, werde
der König beſtimmen, in welcher Art und Ausdehnung eine
amtliche Mitteilung veröffentlicht werden ſoll.

Gei einem Maskenball in Köln) brachen in
der Sonntagnacht Streitigkeiten zwiſchen den tanzenden
Paaren aus, in deren Verlauf ein Mann ſowie zwei
Frauen durch Meſſerſtiche tödlich verletzt und alsbald
ins Krankenhaus überführt wurden. Der Zuſtand des
Mannes iſt nach der „Tägl. Rundſch.“ hoffnungslos. Zwei
Täter ſind feſtgenommen.

Der neue Berliner Dom) ſoll nach Verfügung
des Kaiſers ſtändig geöffnet gehalten werden. Um aber der
Domgemeinde mit der Sorge für eine unausgeſetzte Ueber
wachung des Gotteshauſes keine finanziellen Laſten aufzit
bürden, hat der Monarch befohlen, daß Krongardiſten
dieſen Wachtdienſt zu übernehmen haben. Die unausgeſetzte
Offenhaltung der Gotteshäuſer iſt eine ſpezifiſch katholiſche
Einrichtung. Wie bekannt, intereſſierte ſich beſonders die
Kaiſerin ſchon lange für Verpflanzung dieſer Sitte auch auf
die proteſtantiſchen Kirchen. Die Erfahrungen, die man
hierbei in Berlin gemacht hat, ſind aber, wie in den
Synodalberichten mehrfach hervorgehoben iſt, keine günſtigen

geweſen.

(Jnm Chriſtianiag) veranſtalteten Arbeitsloſe am
Montagvormittag einen Umzug, deſſen Teilnehmerzahl auf
3000 anwuchs. Der Kronprinz einpfing eitte Abordnung der
Arbeitsloſen und verſicherte ſie des Königs und ſeiner wärm
ſten Anteilnahne an ihrer Lage. Er werde mit der Regierung
erwägen, was von ſeiten des Staates im Intereſſe der
Arbeitsloſen geſchehen könne.

Eiſenbahnunfall) Wie aus Vicenza gemeldet
wird, fuhr der Luxuszug Barnag Nizza inſolge eines
falſchen Signals auf einen am Bahnhofe haltenden Güterzug
auf. Einige Wagen entgleiſten, der Maſchiniſt und der
Heizer wurden verletzt, letzterer ſchwer. Die Reiſenden blieben
alle unverſehrt.

Von einem irrſinnigen Geiſtlichenermordet.
Der Kaplan P. Stolba aus Sedletz bei Tabor in Böhmen
erſchoß den Adjunkten des Gerichts zu Sedletz, Dr. Kolar.
Darauf brachte er ſich ſelber eine tödliche Verletzung bei. Die
Urſache der Tat iſt Wahnſinn. Stolba war ſchon vom Amte

ſuspendiert und ſollte in eine Anſtalt übergeführt werden. Er
hatte bei dem Konkurs der klerikalen Wenzelsvorſchußkaſſe
6000 Kr. eingebüßt und darüber den Verſtand verloren. Kolar
hatte ihn wegen Züchtigung eines Kindes verurteilt

(Die Telephondiebe) werden in der Umgebung
Berlins ſchou zu einer Gefahr für den Fernſprechverkehr. Jn
der Nacht zum Sonnabend wurden auf der Landsberger
Chauſſee kurz hinter dem Wirtshaus „Zur weißen Taube“
41 Kilo Bronzedraht abgeſchnitten und entwendet. Jm ganzen
würden 7 Drahte durchgeſchnitten, ſo daß am nächſten Morgen
in jener Gegend kein Anſchluß hergeſtellt werden konnte. Jn
der nächſten Nacht wurden auf der nach Friedrichsberg
führenden Chauſſee acht Fernſprechleitungen durchgeſchnitten
und 50 Kilo Bronzedraht geſtohlen. Den Tätern iſt in beiden
Fällen gelungen, die Beute unbemerkt fortzuſchaffen.

(Durch Bubenhand) iſt der Kölner Dom be
ſchädigt. worden. Der „Kölniſchen Volksztg. zufolge wurden
am Südportale des Domes von den Unterſätzen der Statuen
mehrere Ornamente von frevelhafter Hand abgeſchlagen.

(JIn Jndianapolis) brach am Sonntag in dem
Stadtteil, in dem ſich die Engrosgeſchäfte beſinden, eine große
Feuersbrunſt aus, die einen ganz enormen Schaden ver
urſachte.

(Zweimalgehängt.) Eine furchtbare Szene ereigttete
ſich am Mittwoch bei der Hinrichtung eines Frauenmörders
in Bridgeton, New Jerſey. Als der Mann gehängt werden
ſollte, riß das Seil, das um ſeinen Hals lag, und der Mörder
fiel zwölf Fuß herab. Jn Gegenwart von 2000 Zuſchauern
lag er auf dem Boden Und wand ſich vor Schmerzen. Das
Publikum wurde bei dieſem Anblick wütend und verlangte, daß
die Hinrichtung unterlaſſen würde. Der Richter aber wollte,
daß der Mörder die Strafe für ſein Verbrechen erdulden ſollte,
und er reichte den Männern auf dem Schaſott das Ende des
Seils. Nun wollte die Menge den Richter ynchen. Dies
wurde durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot verhindert. Der Scharf
richter und ſeine Gehilfen zogen das Seil durch eine Oeffnung
im Galgen und zogen den Körper hoch, bis ein Arzt feſtſtellte,
daß der Tod eingetreten war

(Zu der Ehedragödie) in einem Anwaltsbureau
in der Rathenower Straße in Berlin, über die wir geſtern be
richtet haben, wird weiter gemeldet: Der Kaufmann Karl
Acker, der Mittwochvormittag ſeinen vierjährigen Sohn
Herbert mit einem Revolver erſchoß und ſich dann ſelbſt den
Tod gab, ſtammt aus einer der erſten Familien Wiesbadens,
die dort ſeit mehr als hundert Jahren anſäſſig ſind er be

ſaß eine Weingroßhandlung und befand ſich in guten Ver
mögeusverhältniſſen. Eheliche Verfehlungen des Mannes ver
anlaßten Frau Acker, den Scheidungsprozeß bei dem Wies
badener Landgericht anzuſtrengen. Durch einſtweilige Ver
fügung war ihr das Recht zugeſprochen worden, das jüngſte
zweijährige Kind zu ihren Eltern nach Danzig mitzunehmen,
während der vierjährige Knabe bei einer beſreundeten
Familie in Berlin verbleiben ſollte. Nachdem Karl Acker
die Genehmigung zum Beſuch ſeines Kindes erhalten
hatte, muß in ihm ſofort der Plan gereift ſein dem
Leben des Sohnes und ſeinem eigenen ein Ende zit
bereiten denn die Waffe, mit der er die unheilvolle Tat aus
führte, beſaß er bereits in Wiesbaden er hatte ſie in ge
ladenem Zuſtande mit nach Berlin gebracht. Frau Acker iſt
im Laufe des Mittwochs in ſchonendſter Weiſe von dem
traurigen Ereignis benachrichtigt worden; ſie wird an dieſem
Donnerstag in Berlin eintreffen und der Ueberführung ihres
Kindes nach Danzig beiwohnen, während die Leiche des Mannes

nach Wiesbaden transportiert werden wird.
Wer andern eine Grube gräbt Aus

New York wird berichtet Der Bürgermeiſter von Gowrie in
Towa, Mr. E. W. Sorber, hat ſich verheiratet, um nicht
eine Geldſtrafe von 800 Mk. zahlen zu müſſen. Er hatte

die Ehe mit zehn Frauen zu.

nämlich als Bürgermeiſter verfügt, jede alte Jungfer oder
Witwe, jeder Junggeſelle oder Witwer müſſe 800 Mk. zahlen,
wenn ſie oder er während des Schaltjahres einen Heirats
antrag zurückweiſen würde. Es fanden ſich nun
aber, was der freundliche Mann vielleicht nicht vorausgeſehen
hatte, zahlreiche Bewerberinnen um die Hand des Bürger
meiſters ſelbſt ein. Bis zum Ende des Jahres hatte er kalt
lächeln zehn Körbe ausgeteilt. Am Neujahrstage ſuchte ihn
nün eine Deputation auf und wies darauf hin, daß er Geld
ſtrafen bis zu 800. Mk. zu zahlen habe, weil er noch un
verheiratet ſei und doch zehn Anträge abgewieſen habe. Jetzt
ging er hartherzig in ſich und bat noch um einen Monat
Aufſſchub, um ſchleunigſt eine paſſende Frau ſuchen zu können.
Schließlich fiel ſeine Wahl auf eine elfte Dame, mit der er ſich
dann am 29. Januar verheiratet hat.

(Das Geheimnis der ägyptiſchen Mumien)
Der Pariſer Chemiker Berthelot glaubt durch Unterſuchungen
an den Mumien des LouvreMuſeums entdeckt zu haben,
durch welches Mittel die alten Aegypter die Leichname in ſo
bewunderungswürdiger Weiſe einbalſamieren gewußt haben.
Berthelot hat für ſeine Forſchungen Sarkophage aus der 5.
und 6. Dynaſtie gewählt (etwa 35.0 v. Chr.) und hat ge
funden, daß das zum Einbalſamieren benutzte Oel einfaches
Caſtoröl geweſen ſei, wie es noch heute in Aegypten an
gewandt wird. Caſtoröl iſt nur ein anderer Name für
Rizinusöl und wurde früher auch als Chriſtpalmöl be
zeichnet. Bei den ägyptischen Mumien hat dieſer Stoff durch
Einwirkung des Sauerſtoffes eine gewiſſe Veränderung er
litten, aber ſeine konſervierenden Eigenſchaften durch die Jahr
tauſende hindurch bewahrt.

(Aſchenbrödel rediviva.) In dieſem Jahre wird
man es wieder verſuchen den Pariſer großen Opernbällen, der ſelig
entſchlummerten Größe von einſt, neues Leben einzuflößen.
Zu dem Feſt, das am 28. Januar ſtattfindet, werden z. Zt.
ſchon die größten Vorbereitungen getroffen. Und während
man ſann und ſann, um etwas ganz neues, eine ganz neue
Attraktion dem Balle zu geben, kam man juſt auf die älteſte
Ballidee der Welt auf den AſchenbrödelTrick. Nachdem
ſo viele Jahre darüber hingegangen ſind, wird er ſicher den
Reiz einer Novität heute beſitzen Bei einem Schuſter,
der mehr Künſtler denn Hondwerker in ſeinem Fache iſt
wurde ein köſtlich ausgeführter, einzig kleiner Goldſchuh be
ſtellt. Dieſer Schuh wird auf einem kleinen Thron im Saal,
aufgeſtellt werden. Und nun beginnt die Konkürrenz welcher
von den ungezählten Füßchen der Ballbeſucherinnen wird ſo
klein ſein, daß ihm der Pantoffel paßt Es wird ihrer
nicht viele geben, und ſicher weiß man am Schluſſe des
Opernballes, welches der kleinſte Fuß von Paris iſt und
welches der Name ſeiner glücklichen Beſitzerin. Ein Prinz
wird zwar die reizende Siegerin nicht heimführen Dafür
darf aber das Füßchen, das ihm paßt, den Schuh, der in
ſeiner Goldarbeit ſehr wertvoll iſt und von einem erſten
Künſtler entworfen wurde, behalten. Man erzählt ſich, daß
heute ſchon ſämtliche „Königinnen“ von Paris zur Uebung
auf ſehr kleinem Fuße zu leben verſuchen. Ob es hilft
Aſchenbrödel wird am Ende doch ſiegen

Der Chicagoer Blaubärt Johann Hoch
der Mann mit den 43 Frauen, iſt jetzt von New York, wo
er verhaftet wurde, nach Chicago transportiert und dort mit
einigen ſiner angeblichen Frauen konfrontiert worden. Drei
von ihnen identifizierten ihn aufs beſtimmteſte, während die
vierte zugeben müßte, daß ſie ſich geirrt habe. Von den
Frauen und den Geheimpoliziſten mürbe gemacht, gab Hoch

Er beſtritt aber aufs ent
ſchiedenſte, daß er eine ſeiner Frauen vergiftet habe. Das
Arſenik, das im Halter ſeiner Füllfeder gefunden worden iſt,
hat nach ſeiner Behauptung zum Selbſtmord dienen ſollen
Erwieſen iſt aber, daß ſeine vorletzte Frau durch Arſenikver
giftung geſtorben iſt. Hochs Reiſe nach Chicago glich einem
förmlichen Triumphzuge. An jeder Bahuſtation, wo der
Zug hielt, warteten große Menſchenmengen, meiſtens Frauen,
die den Eiſenbahnwagen ſtürmten, ſowie der Zug hielt, und
ſich an Hoch nicht ſattſehen konnten. Auch in Chicago wurde
er von einer neugierigen Menſchenmenge eipfangen, die ihn
aufs lebhafteſte begrüßte und ſich ſogar zu einem Hoch ver
ſtieg. Hoch freute ſich über dieſes „Hoch“ augenſcheinlich ſehr
und machte Witze mit dem ihn begleitenden Geheimpoliziſten.
Jm Polizeipräſidium aber verging ihm das Lachen, als die
von ihm betrogenen Frauen ihm gegenüber traten und ihn mit
Vorwürfen überſchütteten. Hoch ſagte ſpäter, es ſei nicht ſeine
Schuld, daß einige Frauen geſtorben ſeien. Er habe keine
einize wegen ihres Geldes, ſondern nur aus Liebe geheiratet,

nd ſie hätten es nur ihrem zänkiſchen Weſen zuzuſchreiben,
daß er ſie verlaſſen habe.

(Moderne Banditen) Mit beiſpielloſer Ver
wegenheit wurde, wie aus Odeſſa geſchrieben wird, verſucht,
die Kaſſe einer dortigen Großhandelsfirma zu berauben
Gegen Mitternacht drang eine Räuberbande, die dem Anſchein
nach aus mindeſtens ſechs Perſonen beſtand, in das Kontor
der bekannten Odeſſaer Firma Jubers. Die Räume liegen
mitten in der Stadt und werden des Nachts von drei
Wächtern bewacht. Die Räuber überwältigten die Wachleute
nach verzweifelter Gegenwehr und erwürgten ſie. Darauf
verſuchten ſie den Geldſchrank zu ſprengen, wurden aber, ehe
ſie ihr Vorhaben ausführen konnten, durch eine auf das Ge
räuſch herbeigeeilte Militär Patrouille verſcheucht. Vei der
Durchſuchung der Geſchäftsräume fand man dann die ver
ſtümmelten Leichen der Wächter. Den Mördern gelang es zu
entkommen, und bis jetzt fehlt noch jede Spur von zhnen.

Die aſtronomiſche Uhr am Ulmer Rathauſe,
ein Wunderwerk in ihrer Art, von dem berühmteſten Uhren
meiſter des 16. Jahrhunderts, Jſaak Habrecht in Straßburg,
war lange Zeit verſtaubt und zerbrochen und bot nach außen
hin das Bild ſtarker Verwahrloſung dar. Jetzt iſt, wie der
Münchener „Allgem. Ztg. geſchrieben wird nach mühevoller
Arbeit das ganze Uhrwerk wieder in Gang geſetzt. Alle
aſtronomiſchen Beziehungen von Sonne, Mond und Erde,
ſoweit ſie auf unſer Kalenderſyſtem einwirken, ſind an der
Uhr wahrzunehmen. Um die ganze Fülle der Beobachtungen
aufzunehmen, ſind zwei Zifferblätter angebracht, ein kleineres,
deſſen Zeigerwerk durch ein gewöhnliches Gehwerk angetrieben
wird und die Stunden und Minuten erſehen läßt, und ein
größeres, deſſen kunſtvoll zuſammengefügtes Werk in jeder
halben Minute einen Anſtoß vom kleineren Werk erhält.
Vom großen Zifferblatt mit ſeinen mehrfachen konzentriſchen
Ringen und einem exzentriſchen Ring iſt die Ortszeit und die
mitteleuropäiſche Zeit abzuleſen. Ueberaus kunſtreich iſt der
Tierkreis angebracht die zwölf aus Kupfer getriebenen Stern
bilder ſind fein ſtiliſtert und bewegen ſich auf einem mit
Sternen beſäten blauen Grunde, der das Firmament vorſtellt.
Neben dem Umlauf des Tierkreisringes, der Bewegung der
Sonne im Tierkreis, der Angabe des Datums, des Sonnen
auf und Unterganges werden noch zahlreiche und intereſſante
Erſcheinungen aus dem Laufe der Monate und der Jahre an
gezeigt. Dabei iſt es ein Vorzug dieſer Prachtuhr, daß bei
aller Kompliziertheit doch auch die lkeberſichtlichteit nicht leidet



Eine Exploſion) erfolgte nach einem Telegramm
aus Baku Sonntag mittag auf dem Schiffsanlegeplatz bei
BibiEibat auf einer Naphtabarke. Fünf benachbarte Barken
gerieten in Brand, ebenſo der Anlegeplatz. Gegen zwanzig
Menſchen ſollen umgekommen ſein.

Nach dem Genuß) von Branntwein ſtarben im
ruſſiſchen Grenzort Ryka bei einem Hochzeitsfeſt des Bauern
Kaliſch 10 Perſonen. Man nimmt an, daß der Branntwein
vergiftet war. Noch weitere 16 Teilnehmer an dem Feſte
ringen mit dem Tode.

e 8 e geehrtenVereinswesen.
Der Verein für Handlungs-Kommis von 1858

(Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg hat auch im abge
laufenen Jahre ſeinen Mitgliederbeſtand vermehrt. Unter den
73 000 Kaufleuten, die ihm angehören, befinden ſich 9000
Prinzipale. Seine Stellenvermittlung hat im vorigen Jahre
6456 Stellen beſetzt und damit gegen das Vorjahr ein Mehr
von 453 Stellen erzielt. Bis jetzt ſind im ganzen über
107 000 Stellen vermittelt worden. Die Penſions Kaſſe mit
einem Vermögen von 9 Millionen Mark hat ſchon über eine
Million Mark an Alters, Jnvaliden, WitwenRenten e.
die Kranken und BegräbnisKaſſe mit Mk. 300 000. Reſerven
hat etwa Mk. 2900000. an Kranken und Begräbnisgeld
ausgezahlt. Vereinsmitglieder, welche durch Stellenloſigkeit in
Bedrängnis geraten ſind, werden vom Unterſtützungs Ausſchuß
mit Barmitteln unterſtützt. Die Spar und Darlehns-Kaſſe
gewährt Darlehen zu den günſtigſten Bedingungen. g Die
mehr als 300 Bezirksvereine, welche in Deutſchland und im
Ausland beſtehen, bieten den Ortsmitgliedern berufliche und
geſellige Anregung. Der Jahresbeitrag iſt Mk. 6. alſo
gewiß eine kleine Ausgabe gegenüber dem Gebotenen. Die
Mitgliedskarten für 1905 müſſen bis 1. März in Hamburg
oder bei den Bezirksgeſchäftsſtellen eingelöſt werden, da ſonſt
eine Verzugsgebühr von 50 Pfg. zu entrichten iſt.

Citeratur, Runst uncdl Glissenschaft.
Eine Dom Nummer bietet die „Moderne

Kunſt (Verlag von Rich. Bong, Berlin W. 57 Preis
des Einzelheftes 60 Pf.) ihren Leſern mit dem ſoeben er
ſchienenen Heft II. Es iſt die erſte derartige Pubtikation,
die noch vor der bevorſtehenden Einweihung des neuen groß
artigen Berliner Kirchenbaus, dieſen in Bild und Wort ein
gehend ſchildert. Die beiden erſten Hefte wurden Sr. Maje
ſtät dem Kaiſer und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin überreicht
und haben den uneingeſchränkten Beifall der Allerhöchſten
Herrſchaften gefunden. In dieſer ſplendid und vornehm aus
geſtatteten Sonder Nummer werden wir mit der Geſchichte
des Dom Baues und ſeinen intereſſanten Einzelheiten bekannt

gemacht. Dreißig große und kleine Jlluſtrationen, zum Teil
ſarbige Bilder von Hans Herrmann und Ernſt Sturtevant,

verſchiedene Geſamtanſichten, die Grundſteinlegung, Epiſoden
aus der Bauzeit, Bildniſſe des Dombaumeiſters Geheimrats
Prof. Dr. Jng, J. Raſchdorff und ſeines Sohnes, Prof.
Otto Raſchdorff, ſeines Hauptgehilfen bei der Ausführung des
monumentalen Werkes, feſſelnde Jnnenanſichten, darunter ein
Blick in die Denkmalskirche mit dein Bismarck-Sarkophag,
einzelne Ornamente und Wandmalereien uſw. ja ſorgar die
Glasmoſaikwerkſtätten, in denen die muſiviſchen Gemälde aus
geführt wurden ſchmücken und erläutern die Texte, die H.
Vollmar verfaßt hat. Was das ſo reichhaltige Heft ſonſt
noch bietet, ſteht aber an Intereſſe nicht zurück. Viel Ver
gnügen z. B. wird der Artikel „Dichter und Kuliſſen“ von
Dora Duncker über Premisrenſorgen deutſcher Dichter machen,
von aktuellſter Bedeutung iſt ein anderer über die Maſai, ſein
feſſelnder Beitrag zu den durch „Bibel und Babel“ angeregten
Fragen uſw. Von den Meiſterholzſchnitten ſei namentlich
Hugo Charlemonts ſtimmungsvolle Landſchaft „Schleſiſche
Landſtraße“ hervorgehoben und im übrigen man greife
ſelbſt zu dieſem wieder ganz beſonders gelungenen Heft, dem
wir ſchon heute einen großen Erfolg vorausſagen können.

Neueste Nachrichten.
London, 21. Febr. (H. T. B.) Aus

NewYork wird gemeldet, daß eine Ex
ploſivn in einer der Virginia- Kohlen
gruben zu Birmingham im Staate Ala-
baug ſtattgefunden hat. Jn der Grube
befanden ſich 250 Arbeiter, von denen
bisher 107 als Leichen zu Tage gefördert
wurden die übrigen ſind noch verſchüttet
und dürften der Kataſtrophe gleichfalls
zum Opfer gefallen ſein.

Berlin, 21. Febr. Prinz Friedrich Leopold,
der geſtern morgen von Petersburg wieder eingetroffen
iſt, ſtattete heute vormittag dem Reichskanzler Grafen
Bülow einen längeren Beſuch ab.

Berlin, 21. Febr. Fürſt Ferdinand von
Bulgarien hat geſtern Berlin verlaſſen, um ſich
nach Mentone zu begeben.

Eſſen, 21. Febr. Unter dem dringenden Ver
dachte, das Attentat gegen den KölnHam-

verübt zu haben, wurde der Streckenarbeiter, der den
Zug zum Halten brachte, weil die Weichen mit
Steinen verkeilt waren, verhaftet. Er wollte eine
Belohnung für Verhütung von Unglücksfällen er
langen.

Nürnberg, 21. Febr. Kaufmann Joſeph
Bauer, Mitinhaber der mit faſt einer Million
Mark falliten ſüddeutſchen Motorwageninduſtrie
geſellſchaft Gebr. Bauer, iſt wegen betrügeriſchen
Bankerottes verhaftet worden. Der andere Teilhaber
iſt kürzlich geſtorben.

Kattowitz, 21. Febr. Zur geſtrigen Morgen
ſchicht ſind auch die letzten Streikenden auf
den Gruben „Emma“ und „Charlotte“ einge
fahren. Der Streik im Bergrevier Ratibor iſt da
mit beendet.

Warſchau, 21. Febr. Am Donnerstag wurde
hier ein Offizier des Huſarenregiments, das ſich
bei den jüngſten Unruhen durch Brutalität hervor
getan hat, auf der Straße mit einem Dolch im
Nacken tot aufgefunden. Auf ſeiner Bruſt ſoll ein
mit einer Stecknadel angehefteter Zettel mit der Be
zeichnung „Nr. 1“ vorgefunden worden ſein.

Kiew, 21. Febr. Eine Verſammlung von 500
Angeſtellten der Südweſtbahnen ſtellte Forderungen
auf betreffend Lohnerhöhung der Unterbeamten, Gleich

ſtellung der weiblichen und männlichen Angeſtellten,
Regelung des Nachtdienſtes. Die Verſammlung be
ſchloß ſodann den Generalſtreik ohne Anwendung
von Zwangsmaßregeln und Uebergabe der Forderungen
an die Eiſenbahn Verwaltung.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 20. Februar. Weizen 1000 kg Mai 179,50

Juli 180,50, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
146,00, Juli 146,50, Sept. Mk. Hafer 1000 kg
140,00, Juli 139,25 Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai
117,50, Juli 116,75 Mk. Rüböl 100 kg Mai 46,30, Okt.
47,50 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Ohne Auregung von den ausländiſchen Märkten war hier
das Geſchäft ruhig, aber die Tendenz war ziemlich feſt da die
Forderungen für fremde Ware kein Entgegenkommen zeigten

AnzeigenFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Heute Nacht
Gott meinen geliebten Mann
ünsern treusorgenden Vater
Sehwieger- und Grössvater,

Ernt Schurte gen.
nach langen, schweren Leiden e
im 76. Lebensjahre aus diesem e
Leben abberufen.
In NJamen der Hinterbliebenep:

Amalie Schurig
geb. Kraft

Merseburg, den 21 Pebr 1905.
Beerdigung Donnerstag nach-

mittag 3 Uhr

Dhr hat

Zurückgekehrt vom Grabe meiner innigſt
geliebten Frau und unſerer guten Mutter

Emilie Huhn
geb. Albrecht können wir es nicht unterlaſſen,
allen Denen unſern innigſten Dank auszu
ſprechen, die ihren Sarg ſo reich mit Blumen
und Kränzen ſchmückten und ſie zu ihrer letzten
Ruheſtätte geleiteten. Dauk Herrn Paſtor
Reinhardt zu Bedra für die troſtreichen Worte
im Hauſe und am Grabe, ſowie Herrn Lehrer
Wegelt mit ſeiner lieben Schuljugend für den
erhebenden Trauergeſang.

Braunsdorf, den 20. Februar 1905
Der tieftrauernde Gatte Karl Huhn

nebſt Kindern und Angehörigen.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850
und des S 143 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwältung vom 30. Juli 1883 wird
für den Umfang des Stadtbezirks Merſeburg
unter Zuſtimmung des Magiſtrats Folgendes
verordnet:

S.
Jn der Zeit vont 15. März bis zum Juli

iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen Anlagen:
Arnims Ruhe und Stadtpark, Anlagen am
vorderen Gotthardtsteich und an und hinter
dem Kriegerdenkmal vor dem Gotthardtstore,
Hunde frei umherlaunfen zu laſſen. Jn
dieſen Anlagen dürfen Hunde nur an der Leine
geführt werden.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung,

die ſofort in Kraft tritt, werden mit Geldbuße
bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle mit ver
hältnismäßiger Haft beſtraft.

Merſeburg, den 22. April 1904
Die PolizeiVerwaltung.

der

S Verhandlung.
S ſich mit ihren Ortſchaften

Rekruten uſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

int hieſigen Kreiſe an den Tagen vom 6. bis
einſchließlich 17. März d. J. und zwar in
folgender Ordnung vorgenommen werden

Zlontag, den 6. März d. J., früh
1 Ahr in Lützen, im Gaſthofe zum
roten Löwen. Die Militärpflichtigen aus
den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amts
bezirke Teuditz, Kitzen und Altranſtädt.

Dienstag, den 7. März d. J. früh
129 Ahr in Lützen, im Gaſthof zur
roten Löwen. Die Militärpflichtigen aus

Stadt Lützen, den Ortſchaften und Guts-
bezirken der Aintsbezirke Dehlitz a. S. und
Großgörſchen.

Jm Anſchluß daran
O

gelangen ſämtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche am
6. und 7. März zur Vorſtellung kommen, zur

Die Reklamanten ſelbſt ſtellen

Zitttwoch, den 8. März d. früh
9 Ahyr in Schkenditz, im „Rathnuſe“.
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und

Gutsbezirken der Amtsbezirke Modelwitz, Wehlitz,
Kleinliebenau und Dölkau mit Ausnahme der
Gemeinde und des Gutsbezirkes Zöſcheu.

Donnerstag den 9 März d. J. früh
9 Uhr in Schkeuditz im „Kathauſe“.
Die Militärpflichtigen aus der Stadt Schkeuditz
und des Gutsbezirkes Altſcherbitz.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welcheßam 8.
und 9. März zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaften.

Freitag dru 10. März d. J., früh
8 Ahr in Rexſeburg, „im Thüringer
Hofe. Die in dem Jahre 1883, ſowie früher
geborenen Militärpflichtigen aus der Stadt
Merſeburg und ſämtliche Militärpflichtige aus
den Ortſchaften des Amtsbezirkes Dürrenberg.

Sonunabend, den II. Mürz d. J. früh
S Ahr in Merſeburg im Thüringer
Hofe. Die in dem Jahre 1884 geborenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg
und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ort
ſchaften des Amtsbezirkes Delitz a. B.

Montag, den 13. März d. A. früh
8 Uhr in Mexrſeburg, im Thüringer
Hofe. Die im Jahre 1885 geborenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg
und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ort
ſchaften des Amtsbezirkes Meuſchau.

Dienskag, der 14. März v. J. früh
8 Uhr in Alerſeburg im Thüringer
Hofe. Die Militärpflichtigen aus den Städten
Schafſtädt und Lauchſtädt und den Ortſchaften
des Amtsbezirkes Holleben.

ittewoch, den 15. März D. J., Früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thuringer
Hofe. Die Militärpflichtigen aus den Ort
ſchaften der Amtsbezirke Frankleben, Großgräfen
dörf und Wallendorf-

DHonnerstag, den 16. März d. J.
früh S Ah in Rerſeburg, im „Chü-
ringer Hofe. Die Militärpflichtigen aus den
Ortſchaften der Amtsbezirke Niederclobicau und
Spergau und Zöſcheu, Gut und Gemeinde.

Im Anſchluß hieran wird über die Rekla
mationen für ſämtliche Reklamanten, die ſich in

hurger Schnellzug am 10. Febr. bei Katernberg

Merſeburg geſtellt haben, verhandelt. Die
Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit ihren
Ortſchaften

Die Reihenfslge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung

Freitag den 17. März d J. Früh
9 Uhr findet die Loſnng im Thüringer
Hofe hier ſtatt. Wer ſeine Losnummer ſelbſt
ziehen will, müß an dieſem Tage nochmals vor
der Erſatz Kommiſſion erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamiert
haben, ſind verpflichtet, ſich der Erſatz- Kom
miſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen, müſſen
aber, außer wenn ſie ein Jahr zurückgeſtellt
ſind, mit ihren ſämtlichen Angehörigen, wenn
ſie in Lützen ſich ſtellen, am 7. März, wenn
ſie in Schkeuditz ſich ſtellen, am 9. März und
wenn ſie in Merſeburg ſich ſtellen, am 6. März
nochmals erſcheinen. Erſcheinen ſie nicht, ſo
muß die Reklamation zurückgewieſen werden.

Demgemäß weiſe ich die Magiſtrate, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an, alle
diejenigen Militärpflichtigen, welche noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie
vom Dienſt in Friedenszeit befreit, ſofort hier
von in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den
Militärpflichtigen an den obigen Terminen in
bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die
Gutsbeſitzer können vom perſönlichen Erſcheinen
entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit
der Kontrolle ihrer Mannſchaften betraut haben.
Gegen unentſchuldigt ausbleibende Ortsbehörden
wird mit Ordnungsſtrafe vorgegangen werden.

Nach S 62 der deutſchen Wehr Ordnung
vom 22. Juli 1901 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Orts
behörden.

Den Magiſtraten, Orts und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts pp. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig
ein alphabetiſches Verzeichnis ſämtlicher im Orte
befindlichen Militärpflichtigen zugehen.

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Militär
pflichtigen von den Orts- pp. Behörden zu
beordern und anzuweiſen, daß ſie am betreffenden
Tage und zur feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung
der geſetzlichen Strafe mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd zur Muſterung
zu erſcheinen haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre alsbaldige
Unterbringung in ein Krankenhaus ſofort ge
legentlich der Muſterung erfolgt, falls ſie mit
einer anſteckenden Krankheit behaftet befunden
werden und ſich nicht in Behandlung befinden.

ie obigen Verzoichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig
aufzubewahren und durch die Ortsvorſteher
am Muſterungstage früh im Aushebungslokale
abzugeben, um hiernach die Mannſchaften ordnen
zu können. Das pünkliche Erſcheinen der Orts
richter iſt daher durchaus notwendig.

Jch mache noch ganz beſonders darauf auf
merkſam, daß nur die im hieſigen Kreiſe
wohnenden Militärpflichtigen zu beordern ſind,
während für die inzwiſchen verzogenen Mann
ſchaften eine Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſaägen, welche

Hafer behauptet, Mais ſtetig. Rüböl auf Provinzkäufe feſter

von einer Behörde protokollariſch aufgenommen
und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu beweiſen
und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslokal vor
zulegen.

Für alle Reklamationen iſt das vorgeſchriebene
Formular zu benutzen, ſie ſind von den Orts
behörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig
begutachtet bis zum

28 Februar d. J.
in doppelter Ausfertigung an mich
einzureichen ich mache jedoch hierbei darauf auf
merkſam, daß nach g. 33 der Wehr Ordnung
Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden,

wenn die Beteitigten ſie vor dem Muſterungs
geſchäft oder, bei Gelegenheit desſelben anbringen
und daß ſpätere Reklamationen nur inſofern
Berückſichtigung finden dürfen, als die Veran
laſſung zur Neklamation erſt nach Beendigung
des Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange
hörigen der Reklamanten, insbeſondere Brüder,
bei denen es auf die Beurteilung der Arbeits
fähigkeit ankommt, müſſen an dem Tage, wo
über die Reklamation verhandelt wird, recht
zeitig erſcheinen.

Das Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein
Grund zur Verwerfung der Reklamation.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch

das Klaſſifikationsgeſchäft der Reſerve, der
Landwehr und die Landſturms I. und II. Auf
gebots, ſowie der der Erſatz Reſerve angehörigen
Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige
Anträge derſelben auf Zurückſtellung für den
Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

28. Februar d. J.
in doppelten Exemplaren nach dem vor
geſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei
mir einzureichen.

Jch bemerke hierbei gleichzeitig, daß die
reklamierenden Reſerviſten und Landwehrleute
an denſelben Tagen zu erſcheinen haben, an
welchen die reklamierenden Militärpflichtigen
ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen haben.

Merſeburg, den 13. Februar 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössner, Oelgrube 5.

Mastrindtleisch
Und Kalhleisch

empfiehlt

Rürnverger.
Ehrliche flinke

NMufwärterin
geſucht, Frau oder Mädchen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Gine Pferdededke gefunden.

Abzuholen Preußerſtraße 13.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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